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INFORMA TIONSMITTEIL UN G
Über das Plenum des Zentralkomitees 

der Kommunistischen Partei Kasachstans
'Am 20. Oktober wurde In Alma-Ata. im Sitzungssaal des Obersten So­

wjets der Kasachischen SSR die sechste Plenartagung des ZK der KP Ka­
sachstans eröffnet. An ihrer Arbeit nehmen die Sekretäre der Stadtparteiko­
tnitces. Leiter großer Industriebetriebe und Bauvorhaben teil.

Die Tagesordnung des Plenums enthält folgende Fragen:
1. Ober den Verlauf der Erfüllung der Beschlüsse des XXIII. Parteita­

ges der KPdSU über die weitere Entwicklung der Industrie und des Jnvest- 
baus in der Republik.

2. über die Entwürfe des Staatsplans der Entwicklung der Volkswirt­
schaft der Kasachischen SSR für das Jahr 1968 und der Pläne der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der Kasachischen SSR für die Jahre 1969 und 
1070.

3 Über den Entwurf* des Staatsbudgets der Kasachischen SSR für das 
Jahr 1968.

Mit dem Bericht -Über die Erfüllung der Beschlüsse des XXIII. Par­
teitages der KPdSU über weitere Entwicklung der Industrie und des Invest- 
baus in der Republik" trat der Kandidat des Politbüros des ZK der KPdSU. 
Erster Sekretär des ZK der KP Kasachstans D. A. Kunajew auf.

An der Erörterung des Berichts des Genossen D. A. Kunajew nahmen 
teil: N. I. Shurln — Erster Sekretär des Akljubinsker Gebietsparteikomitees, 
D. Parimbetow — Minister für Baumaterialienindustrie der Kasachischen 
SSR, A. I. Nekljudnw — Erster Sekretär des Ostkasachstaner Gebietspartei­
komitees. Sch. Jessenow — Präsidien! der Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR. A. F. Kllnkow — Zweiter Sekretär des Alma-Ataer Ge-

| bictsparteikomitces. E. I. Orsbechowakl — Minister für den Bau von Betrie­
ben der Schwerindustrie der Kasachischen SSR. M. I. Issenow — Erster 
Sekretär des Gurjcwsker Gebietsparteikomitees. W. G. Berjosa — Minister 
für Buntmetallurgie der Kasachischen SSR. D. P. Tscherepanow — Geräte­
wart des Ust-Kamcnofforskcr Titan-Magncsium Kombinats. Cb. Sch. Bcktur- 
ganow — Erster Sekretär des Ksyl-Ordaer Gebietsparteikomitees. 
U. Dshanlbekow — Erster Sekretär des ZK des LKJV Kasachstans. 
A. S. Kolebajew — Sekretär des ZK der KP Kasachstans. S. S. Lossewa — 
Erster Sekretär des Scmipalatinsker Stadtparteikomitees. B. Sadwakaaaow 
— Erster Sekretär des Dshambulcr Gebietsparteikomitees. I. A. Sadoroshny 
— Chef der Verwaltung der Kasachischen Eisenbahn. W. P. Demidenko — 
Erstei Sekretär des Nordkasachstaner Gebietsparteikomitees.

Das Plenum setzt seine Arbeit fort.

Über die Erfüllung der Beschlüsse des XXIII. Parteitags 
der KPdSU zur weiteren Entwicklung der Industrie und 

des Investbaus in der Republik
Bericht des Kandidaten des Politbüros des ZK der KPdSU, Ersten 

Kommunistischen Partei Kasachstans D. A. KUNAJEW auf dem VI. Plenum
Sekretärs des ZK der 
des ZK der KP Kasachstans

Genossen! Anderthalb Jahre sind 
seit dem XXIII. Parteitag der 
KPdSU vergangen, der die wichtig­
sten Aufgaben der gegenwärtigen 
Etappe des kommunistischen Auf­
baus für die nächste Perspektive 
bestimmt und die Direktiven für 
den Fünfjahrplan zur Entwicklung 
der Volkswirtschaft des Landes be­
stätigt hatte.

Das Büro des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans erach­
tete es für notwendig, dem jetzi­
gen Plenum die Frage über den Ver­
lauf der Erfüllung der Beschlüsse 
dés XXIII. Parteitags der KPdSU 
in den zwei wichtigsten Volkswirt­
schaftszweigen der Republik in 
der Industrie und in der Investbau- 
tätigkeit zur Erörterung zu unter­
breiten. Eine prinzipielle Parteiana­
lyse der Sachlage in diesen Zwei­
gen wird uns helfen, die ungenutz­
ten Reserven zu ermitteln, die Auf­
merksamkeit auf die ungelösten 
Probleme zu lenken, gemäß den 
Direktiven des Parteitags einen wei­
teren Aktionsplan zu erarbeiten 
und auf Grund dessen die Partei­
organisation der Republik für eine 
erfolgreiche Erfüllung des Fünf­
jahrplans zu mobilisieren.

Heute können wir mit großer 
Genugtuung feslstellen, daß unser 
Land dem ruhmvollen 50. Jahrestag 
des Großen Oktober — dem Fest 
der ganzen fortschrittlichen 
Menschheit — mit neuen hervorra­
genden Errungenschaften in der 
Entwicklung der sowjetischen öko. 
nomik, Wissenschaft und Kultur 
entgegengeht. Diese Errungen­
schaften des Sowjetvolkes spie­
geln sich äußerst klar in den The­
sen des ZK der KPdSU zum 50. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution wider.

Unter der Leitung der Kommu­
nistischen Partei verwirklicht das 
Sowjetvolk erfolgreich das vom 
XXIII. Parteitag der KPdSU vorge­
merkte Programm zur Schaffung 
der technisch-materiellen Basis des 
Kommunismus.

Das'on legen Arbeitsresultate in 
den beiden ersten Jahren des 
Planjahrfünfts ein beredtes Zeug­
nis ab. Der Zuwachs der Industrie­
produktion betrug im Jahre 1066 
im Rahmen des ganzen Landes 8,7 
Prozent und in den 9 Monaten des 
laufenden Jahres — 10,5 Prozent. 
Das Wachstumstempo der Indu­
strieproduktion in den ersten Jah­
ren des Planjahrfünfls erwies 
sieh höher als in der vorangegan­
genen Periode. Da» ist das Resultat 
der Verwirklichung der von der 
Partei erarbeiteten Maßnahmen zur 
Überwindung der negativen Er­
scheinungen in der Ökonomik des 
Landes, die in den Jahren des Sie- 
benjahrcsplans sichtbar wurden.

In dieser Periode entfalteten die 
Partei und das Volk mit einer nie­
dagewesenen Energie eine kolos­
sale Arbeit zur maximalen Nutzung 
der Produktionskräfte des Landes, 
wodurch die Sowjetunion im öko­
nomischen Wettbewerb mit den 
führenden kapitalistischen Ländern 
neue Siege erringen und ihre Posi­
tionen festigen konnte.

In diesen Jahren ist die ökono­
mische und Vcrteldignngsmacht des 
Sowjetstaates um vieles gestiegen, 
die internationale Autorität "hat 
sich noch mehr gehoben.

Sich auf die erzielten Erfolge in 
der Entwicklung der Wirtschaft 
stützend und von den realen Mög­
lichkeiten des Staates ausgehend, 
halten das Zentralkomitee und die 
Sowjetregierung ftst und konse­
quent den Kurs ein auf weitere He­
bung des Wohlstands der Werktä­
tigen. auf eine vollere Befriedigung 
der materiellen und geistigen Be. 
dürfnisse der Sowjetmenschen.

Das heutige Jubiläumsjahr ist 
durch die Oberaus wichtigen Be­
schlüsse des vor kurzem slaltge- 

fundenen Plenums des ZK der 
KPdSU gekennzeichnet, das die 
vom Politbüro des ZK erarbeiteten 
Maßnahmen zur weiteren Hebung 
des Lebensniveaus des Sowjetvol­
kes voll und ganz billigte. Zu die­
sem Zweck werden aus dem Staats­
haushalt des Landes jährlich über 
6 .Milliarden Rubel bewilligt, dar­
unter in Kasachstan — 300 Millio­
nen Rubel. Die politische und so­
zial-ökonomische Bedeutung der 
vom Plenum gefaßten Beschlüsse 
ist schwer zu unterschätzen. Sie 
sind ein neuer schlagender Be­
weis einer konsequenten Verwirk­
lichung des Pnrteigrundsntzes: „Al­
les im Namen des Menschen, für 
dos Wohl des Menschen." Eben 
darum nahmen die Werktätigen un­
serer Republik, wie all« Sowjet­
menschen, diese Beschlüsse mit ein­
mütiger Billigung auf. Ihre Reali­
sierung wird unser Volk noch en­
ger um seine Partei scharen, die 
Sowjetmenschen zu neuen Siegen 
im kommunistischen Aufbau begei­
stern.

Die hervorragenden Erfolge, die 
von der Kommunistischen Partei 
und von dem Volk im Kampf für 
die Verwirklichung der historischen 
Beschlüsse des XXIII. Parteitags 
der KPdSU erzielt worden sind, das 
ist der Triumph der allbezwingcn- 
den Lehre des Marxismus-Leninis­
mus. ein Triumph der Leninschen 
Generallinie der KPdSU.

Die nach dem Parteitag verstri­
chene Periode war eine Zeil der 
angestrengten Arbeit der Parteior­
ganisation. aller Weiktätigen unse­
rer Republik zur Erfüllung der Auf­
gaben des Fünfjahrplans. Gemäß 
den Direktiven des XXIII. Partei­
tags der KPdSU wurde in der Re­
publik große Aufmerksamkeit der 
komplexen Entwicklung der Pro­
duktivkräfte auf der Grundlage ei­
ner volleren Nutzung der Natur­
reichtümer. der Beseitigung der Un­
gleichmäßigkeit in der Verteilung . 
der Produktion, der Angleichung 
des Entwicklungsniveaus der Öko­
nomik der Gebiete und einzelner 
Rayons und einer zweckmäßigeren 
Nutzung der Arbeilsressourcen ge­
schenkt. Dadurch hat sich der An­
teil Kasachstans in der Kräflcvcr- 
leilung innerhalb der Union bedeu­
tend erhöht.

Im laufenden Planjahrfünft ent­
wickelt sich die Industrie Kasach­
stans in einem noch höheren Tem­
po. In den letzten zwei Jahren wird 
das Anwachsen der Bruttoproduk­
tion etwa 23-2-1 Prozent anstatt 
der planmäßigen 14,8 Prozent be­
tragen. Der Plan für das Jahr 1966 
und die 9 Monate des laufenden 
Jahres wurde zu 101 Prozent er­
füllt. Man produzierte überplan­
mäßig für Hunderte Millionen Ru­
bel.

Dabei so! hervorgehoben, daß die 
Arbeiterklasse der Republik im 
heutigen Jubilfiumsjahr ein beson­
deres Stoßtempo nii den Tag legt. 
Die Arbeitsergebnisse der neun Mo. 
natc des laufenden Jahres zeigen, 
daß viele Kollektive ihre Verpflich­
tungen zu Ehren des 50. Jahresta­
ges der Sowjetmacht erfolgreich 
erfüllen.

In dieser Zelt betrug das Wachs­
tum der Industrieproduktion im 
Vergleich mit der entsprechenden 
Periode de» vorigen Jahres 14 Pro­
zent. Ober den Plan hinaus wurden 
664 000 Tonnen Kohle, 400 000 
Tonnen Eisenerz gewonnen, über 
147 000 Walzgut der Eisenmelalle, 
11900 Tonnen Stahl, 432 000 Me­
ier Baumwollstoffe. 29000 Meter 
Wollstoffe und viel andere Pro­
duktion erzeugt. Dem Jubiläums- 
foods des Landes führten die 
Industriebetriebe Kasachstans fast 
43 Millionen Rubel überplanmäßi­
gen Gewinn zu.

Gleichzeitig mit dem quantitati­

ven Wachstum gehen in der Indu­
strie liefe qualitative Umwandlun­
gen vor. Die Aufgaben in der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
und der Senkung der Gestehungs­
kosten der Produktion sind erfüllt. 
Es gebt eine technische Umrüstung 
der Betriebe, die Produktionsgrand, 
fonds werden erneut und wachsen, 
die fortgeschrittene Technologie 
wird eingeführt, neue Produktions­
arten werden gemeistert.

Die Kollektive der Bau-Montage. 
Organisationen und der Betriebe 
der Baumaterialienindustrie trugen 
sehr viel zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft Kasachstans bei. 
In neun Monaten wurden für 1069,5 
Millionen Rubel Grudfonds in Be­
trieb genommen. Eine ganze Reihe 
großer Industriebetriebe und Werk­
hallen. 1 800 000 Quadratmeter 
Wohnfläche, viele Schulen, Vor. 
Schulkinderanstalten und eine Rei­
he anderer Objekte von Produk- 
lions-, Kultur-, und gemeinnütziger 
Bedeutung wurden in Nutzung ge­
nommen.

Weiter sagt Genosse Kunajew, 
daß die Kollektive der Betriebe 
und Bauten auf der Schlußetappe 
der Vorbereitung zum Feiertag zu. 
sätzlicbe Möglichkeiten für die wei­
tere Steigerung des Produktionsaus­
stoßes ausfindig machen.

Den wetteifernden voran sind die 
Kollektive des Balchaschcr Berg- 
bauhüllcn- und des Sokolowka-Sar. 
baier Erzanreichcrungskombinats, 
des Tschimkcntcr Bleiwerks, der 
Alma-Atacr Trikotogcnflrma na­
mens Dsershinski, des Tschimkon- 
ter Zementwerks, der Truste „So- 
kolowrudstroi“, „Karagandnspcz- 
stroi", „Kasclevatormelmontash", 
„Sowchosstroi Nr. 15”, „Kasach- 
wsrywproin”, „Kasachtrnnsstroi”, 
die nach den Resultaten des zwei­
ten Quartals des laufenden Jah­
res Rate Wanderfahnen des Mi­
nisterrats der UdSSR und des Zent­
ralen Unionsgewerkschaftsrats er­
rangen. Viele Industriebetriebe und 
Bauorganisationen wurden mit
Wanderfahnen der Ministerien und 
ZK der Gewerkschaften ge.
würdigt, 509 von ihnen gin­
gen als' Sieger aus dem Re­
publikwettbewerb hervor.

Im allgemeinen Volkswet(bewerb 
zu Ehren des 50. Jahrestags des 
Großen Oktober tritt die unversieg­
bare schöpferische Initiative der 
Massen, ihr unbeugsamer Wille zur 
Verwirklichung der vom XXIII. 
Parteitag der KPdSU gestellten 
historischen Aufgaben in ihrer gan­
zen Stärke in Erscheinung.

Wie Sie wissen, wurden durch 
die Direktiven des Parteitags kon. 
krclc Aufgaben vor jedem Zweig 
der Volkswirtschaft des Landes 
gestellt. Die Gesamtlösung dieser 
Aufgaben stellt dos Fundament 
rar Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Kommunismus dar.

Von den Direktiven wurde das 
hohe Entwicklungstempo der 
Schwerindustrie bestimmt. In die­
ser Periode fuhr sic fort, sich In 
beschleunigtem Tempo zu cntwlk- 
kcln. Im Vergleich zum Jahr 1905 
stieg die Produktion der Erzeug­
nisse: der Industrie ■ für Erdölge­
winnung auf das 2.8fachc, der Che- 
micindiistrie — auf das 1 .Mache, 
der Schwarz-, Riintnietallurgie und 
der Elcklroenergclik ungefähr auf 
das 1 Jlfnclic.

Solche hohe Kennziffern dieser 
wirbligen Zweige der Schwerin­
dustrie erreichten die Werktätigen 
der Republik durch Verbesserung 
der Arbeit der funktionierenden, 
sowie durch Inbetriebsetzung neuer 
Industrieobjckle. In Beirieh ge­
nommen wurden das Lenlnogorsker 
Zinkwerk, die Slabbing im Kara- 
gandaer Hüttenwerk, die ersten 
Baufolgen des Tschimkcnter Werks 
für Phosphorsaizo und des Gqrjc- 

wer Chemiewerks, die Werkhalle 
für entfluorierte Phosphate im 
Dshambuler Superphosphatwerk, 
die drei Rüstungsniaschinen im So- 
kolosvka-Sarbajer Erzanreicherungs- 
kombinat. die zweite Baufolge der 
Alaunerdeproduktion im Pawloda­
rer Aluminiumwerk, neue Kapazi­
täten in der Gewinnung von Kohle, 
Kupfer-, Blei- und Zinkerzen, der 
Produktion von Kupfer und Zink.

• • •
Dem weiteren Aufschwung der 

Schwerindustrie — dem Funda­
ment für die Entwicklung aller 
Zweige der Volkswirt schäft—-gro­
ße Bedeutung schenkend, stellte 
der Parteitag auch die Aufgabe, 
eine wesentliche Annäherung des 
Wachstumstempos der Produktion 
von Produktionsmitteln (Grap, 
pe ,,A") und der Produktion von 
Gebrauchsartikeln (Gruppe „B") 
zu erzielen.

In diesem Zusammenhang be­
kommt die weitere Verbesserung 
der Arbeit der Leicht-, Nahrungs­
mittel-, Fisch-. Fleisch- und Milch­
industrie eine besondere Bedeutung.

In der Republik wurde eine gro­
ße Arbeit zur Erfüllung dieser An­
weisungen des Parteitags durch­
geführt. Wenn vor 5—6 Jahren in 
Kasachstan 13 Millionen Paar 
Schuhe im Jahr erzeugt wurden, 
so werden im laufenden Jahr 21 
Millionen Paar hergestellt: die Er­
zeugung von Baumwollstoffen ver­
größerte sich von 21 Millionen Me­
ter auf . 30 Millionen Meter und 
wird im nächsten Jahr ungefähr 
49 Millionen Meter betragen. Im 
Jahre 1961 produzierten wir etwa 
28 Millionen Paar Strumpf- und 

' Sockenerzeugnis.se, jetzt stellen wir 
doppelt soviel, her; die Produktion 
von Untcrtrikotage stieg von 13,7 
Millionen auf 4t Millionen Stück 
und der Obertrikotagc von 3.8 
Millionen auf 12 Millionen Stück. 
Auch die Produktion von Fleisch. 
Milchwaren, Konditoreiwaren und 
anderen Industrie- und Nahrung?. 
niilleJwarcn ist rapid gestiegen.

Wio Sie sehen, sind die Aufga­
ben des Fünfjahrplans in den wich­
tigsten Zweigen der Volkswirtschaft 
der Republik in den llauptkcnnzif. 
fern erfolgreich erfüllt.

• • •
Die Entwicklung der Ökonomik 

im Licht der Forderungen des 
XXIII. Parteitags betrachtend, sind 
wir gleichzeitig verpflichtet, sowohl 
die positiven Seiten der Resultate 
unserer Arbeit wie auch die Män­
gel, unsere Engpässe und Reserven 
zu sehen. Wir können uns nicht 
mit Durchschnittsergebnissen zu­
frieden geben. Dia Interessen der 
Sache erfordern. daß wir den 
Stand der Sache In jedem Zweig, 
in Jedem Betrieb studieren, kennen 
und in Betracht ziehen.

Auf dem Gebiet der Industrie 
besteht unser Hauptmangel vor 
allem darin, daß wir cs nicht ver­
mochten, die Erfüllung der Starts- 
pliino eines jeden Zweigs, eines 
jeden Betriebs zu sichern. Die An­
gaben zeigen, daß bei der Planer­
füllung der Industrie der Republik 
im ganzen doch eine große Anzahl 
Betriebe die staatlichen Pläne -sy- 

.stematisch nicht erfüllt.
Nach den Resultaten des ver­

gangenen und der neun Mannte des 
Inufcnflcn Jahres erfüllten 16.5 
Prozent der Betriebe den Plan der 
Bruttoproduktion nicht. In dieser 
Periode gaben sie dem Staat für 
fast 109 Millionen Rubel Erzeugnis, 
se zu wenig. Besonders viel zurück- 
bleibende Betriebe gibt es im System 
der Chemie- und Kohlenindustrio, 
der Buntmetallurgie, der Baumele- 
rinllenindustrie. der Nahrungsmit­
telindustrie und einer Reihe ende, 
rer Zweige.

Auf dem XII. Parteitag der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
wurden die Verwaltung der Koh­

lenindustrie und das Karijandaer 
Gebietsparteikomitees einer Schar­
fen Kritik dafür unterwerfet’, 
weil sic sich mit dem Zurückblei-, 
ben vieler Gruben zufrieden geben. 
Dieses Zurückbleiben ist auch bis 
heute noch nicht liquidiert.

Nach den Arbcilsresultaten der 
9 Monate wurden ein ganzer 
Zweig der Chemieindustrie der Re­
publik und in den Gebieten Kara­
ganda, Koktschetaw, Ksyl-Orda, 
Zelinograd jeder fünfte Betrieb 
mit seinem Plan nicht fertig. Die 
Industriebetriebe der Gebiete Paw­
lodar und Gurjew erfüllten den 
'Plan'für September nicht? Ein be­
deutender Teil der Betriebe und 
Bauten der Republik erfüllten die 
Planaufgaben der Arbeitsprodukti­
vität und der Gestehungskosten der 
Erzeugnisse nicht.

Das alles hemmt ein schnelleres 
Entwicklungstempo der Industrie, 
betonte Genosse Kunajew. Wir ha­
ben keine objektive Rechtfertigung 
für dieses Zurückbleiben. Die Ana­
lyse zeigt, daß die Ursachen der 
Nichterfüllung von Plänen am 
häufigsten ernste Mängel in der 
Leitung und der Organisation des 
Produktionsprozesses sind. Daher 
müssen wir die Verantwortung der 
Parteiorganisationen und Wirt­
schaftsleiter für die Planerfüllung 
heben. Der Staatsplan ist Gesetz, 
und alle haben ihn zu erfüllen. Lei­
der gibt cs bei uns noch einzelne 
Mitarbeiter, die sich leicht einem 
Wettbewerb anschlieOen und zahl­
reiche Verpflichtungen über­
nehmen: später erweist es 
sich aber, daß sie nicht nur 
ihre Verpflichtungen, sondern 
sogar den Staatsplan nicht erfüllt 
haben. Wir müssen alle Menschen 
im Geiste der Einheit von Wort 
und Tat erziehen. I.. 1. Breshnew 
sagte in seinem Rechenschaftsbe­
richt des ZK an den XXIII. 
Parteitag der KPdSU: ..Die Einheit 
von Wort und Tat, diese wichtig­
ste Leninsche Forderung, muß wei­
terhin zu einem Tätigkeitsgesetz 
für unsere Partei, für jeden Kom­
munisten, für jeden teilenden Mitar­
beiter werden." Diese Forderung 
muß Regel und Norm unseres Le­
bens sein.

Spricht man von der Notwendig­
keit der Erfüllung der staatlichen 
Pläne und Aufgaben, dann muß 
man besonders die Aufgabe einer 
bedingungslosen Vollendung des 
Plans des zweiten Jahres dos 
Fünfjahrplans in allen Zweigen, 
in Jedem Betrieb hervorheben. Die 
Gebiets-. Stadt- und Rayonpartei- 
komllncs. Parteiorganisationen, Mi­
nisterien und Wirtschaftsleiter sind 
verpflichtet, die Arbeit so zu organi­
sieren, daß es bei uns keinen ein­
zigen Betrieb mehr gibt, der den 
fcstgclegten Plan, und die übernom­
menen Verpflichtungen nicht er­
füllt Mite, daß die durch die Di­
rektiven des Parieitags festgclegtcn 
Aufgaben nicht nur erfüllt, sondern 
auch bedeutend überholen worden.

Genossen! Die Arbeitsergebnisse 
der Industrie der Republik in 
der vergangenen Periode zei­
gen, daß wir in der Lei­
tung vieler Zweige ernste Mängel 
und Unterlassungen haben. Das 
ergibt, daß wir die kolossalen Reser- 
«en und Möglichkeiten zur weiteren 
Tcmpocrhöhyng In der Entwick. 
lung der Industrie, zum Wachstum 
der ökonomischen Effektivität der 
Produktion bei weitem nicht voll­
ständig nutzen.

Worin bestehen unsere Unterlas­
sungen in der Leitung der Indu­
strie? Vor allem darin, daß wir es 
noeh nicht vermocht haben, in 
vollem Maße alle ökonomischen He­
bel In Bewegung zu setzen, die uns 
die Wirtschaftsreform zur Verfü­
gung gestellt hat. Wir nutzen 
schlecht die Ausrüstungen, meistern 
ru langsam die Entwurf«kapaZitaten 
der arbeitenden und Oer neuen- 

gelaufenen Betriebe und Werkhal­
len. Wir führen ungenügend die 
wissenschaftliche Arbeitsorganisa­
tion, die neue Technik ein. Wir 
lassen ungeheure Arbcitszeitverluste 
yjr, verbrauchen zu unwirtschaft­
lich Rohstoffe, Materialien. Brenn- 
Stoffe. Jlromenergie. Anders gesagt, 
wir haben cs in vielen Zweigen 
noch nicht gelernt, umsichtig und 
sparsam zu wirtschaften, wie cs die 
Beschlüsse des XXlil- Parteitags 
von uns verlangen. .

Diese Mängel schnellstens ' «Jittr’- 
winden — heißt kolossale Reserven 
mobil machen, die Entwicklung 
unserer Ökonomik rascher vor. 
wärts treiben.

Genosse Kunajew ging dann auf 
die Hauptprobleme ein, die mit der 
Verbesserung der Arbeit der Indu­
strie verbunden sind und betonte, daß 
für die Weiterentwicklung der Pro­
duktion, für die Ermittlung 
und die Einbeziehung in 
die Volkswirtschaft aller Reser­
ven der Übergang der Betriebe zum 
neuen System der Planung und 
ökonomischen Stimulierung eine 
entscheidende Bedeutung gewinnt. 
Die erfolgreiche Realisierung dieses 
Systems ist eine Aufgabe von gro­
ßer politischer und volkswirtschaft­
licher Wichtigkeit, und die Partei 
lenkt auf diese Frage die größte 
Aufmerksamkeit.

In der Republik wurden auf neue 
Arbeitsbedingungen 177 Industrie­
betriebe überführt, auf die 29 Pro­
zent der ganzen Produktion ent­
fallen. Auf die neuen Bedingungen 
gingen auch 227 Autowirtschaften 
und 293 wirtschaftliche Unterabtei­
lungen der Kasachischen Eisenbahn 
über.

Eine Reihe von Kollektiven, ins­
besondere das Blei- und Zinkkombi­
nat In Ust-Kanicnogorsk. das Berg- 
bauhüttenkombinat in Balchasch, 
das Werk für Eisenlegierungen in 
Aktjubinsk. das Werk für syntheti­
schen Kautschuk in Karaganda und 
einige andere Betriebe, die zu die­
sem System als erste Obergegangen 
waren, sammelten bereit« bedeutende 
Erfahrungen in der Arbeitsführung 
auf neue Art.

Das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans be­
handelte auf der Sitzung «les Büros 
des ZK die Arbeitserfahrungen d-s 
Karagandacr Werks für syntheti­
schen Kautschuk unter den neuen 
Bedingungen und verallgemeinerte 
sie. Im vorigen Jahr hat das Werk 
auf eigene Initiative einen erhöhten 
Plan in der Realisierung der Pro­
duktion fürs zweite Halbjahr über­
nommen und ihn auch erfolgreich 
erfüllt. Auch in diesem Jahr ver­
bessert es mit jedem Monat seine 
technisch-ökonomischen Leistun­
gen. Als positiv In der Arbeit dieses 
Werks ist die Tatsache zu werten, 
daß hier an der Erarbeitung orga­
nisatorisch-technischer Maßnahmen 
zum Übergang das ganze Kollektiv: 
Arbeiter, Ökonomen. Ingenieure, 
Techniker aktiv teilgenommen ha­
ben. Sorgfältig durchdacht wurde 
das System der innerbetrieblichen 
Planung und Statistik, unter den 
Werkhnllun wurden auf wirtschaft 
lieber Rechnungsführung beruhende 
Beziehungen hergestellt und Stimu- 
lierungsmaßnnhmen für höhere 
Leistungen bestimmt.

Eine große Arbeit führt die Par­
teiorganisation des Werks durch. 
Das Parleikomltee analysierte recht 
zeitig die Tätigkeit der ökonomi­
schen Dienste, bestimmte die Auf­
gaben der Hallenparteiorganlsalio- 
nen und aller Kommunisten bezüg- 
lieh der ökonomischen Probleme 
organisierte das Studium für die 
Ingenieur technischen Kader und 
die Arbeiter. In den Parteiver- 
Sammlungen begann man öfter sol­
che Fragen zu behandeln, wie wirt, 
whaftliche Rechnungsführung, 
sorgsames Verhallen zur AusrQ 
slung. richtige Organisation der Ar­
beit. Die Reform brachte dem Werk 

spürbare Resultate. Die Arbeitspro­
duktivität ist im Vergleich zur glei­
chen Periode des vergangenen Jah­
res nm 6 Prozent gestiegen, der 
Umfang der Prnduktionsrealisie- 
rang wuchs um 12 Prozent, der Rein­
gewinn für 8 Monate um 15 Pro­
zent und die Rentabilität machte im 
ersten Halbjahr 18 Prozent aus. ge­
genüber 16,6 Prozent im zweiten 
Halbjahr des Vorjahres.

Gute Resultate erzielten auch vie­
le andere Kollektive, die auf die neu­
en Arbeitsbedingungen überführt 
wurden.

Im ganzen haben die Betriebe 
der Republik, die auf das neue Sy­
stem d.cs Wirtschaftens überführt 
wurden? bessere Ergebnisse erreicht, 
als die übrigen. In acht Monaten 
dieses Jahre» erhielten sie 2553 
Millionen Ge’Brj’W. was 81.4 Pro­
zent des Gewirrs' ansmacht. den die 
ganze Industrie KaJJchstans erhielt. 
Es wachsen die gegründeten Fonds 
für die Erweiterung wer Produk­
tion. für sozial-kulturelle Maßnah­
men, für den Wohnungsbau und 
den materiellen Ansporn.

Doch haben die ersten RestlJtn*e 
der Arbeit der Betriebe unter «if® 
neuen Bedingungen auch eine ReL- 
he von Schwächen aufgedeckt. 
Noch geht die Sache nicht überall 
so, wie es sein müßte. Nach den 
Ergebnissen der neun Monate des 
laufenden Jahre« sind einige Be­
triebe. die auf die- neuen Bedin­
gungen überführt wurden, mit den 
Aufgaben bezüglich des Wachstums 
der Arbeitsproduktivität nicht fer­
tig geworden, haben die Pläne be­
züglich der Produktionsselbstko­
sten nicht erfüllt, und einige Kol­
lektive erfüllten den Gewinnplan 
nicht.

In einzelnen Betrieben, die un­
ter den neuen Bedingungen arbei­
ten. überholt das Wachstum des 
durchschnittlichen Arbeitslohns das 
Wachstum der Arbeitsproduktivität. 
Es traten auch ernste Mängel in 
der Praxi« des Prämierens auf Ko­
sten der Fonds für materiellen An­
reiz auf. Es handelt sich um die 
unproportionelle Verteilung «'er 
Prämien unter den unmittelbaren 
Produzenten der materiellen Gü­
ler — den Arbeitern und den Inge­
nieur-technischen Mitarbeitern.

Die Praxis hat gezeigt, daß eine 
Reihe von Betrieben, die auf die 
neuen Arbeitsbedingungen über­
führt wurden, bei der Erfüllung der 
Pläne in der Realisierung der Pro­
duktion deshalb Schwierigkeiten 
haben, weil sie die Wechselbe­
ziehungen zwischen Lieferanten 
und Verbrauchern nicht nach Ge­
bühr durchgearbeitel haben, weil 
die gegenseitigen Verpflichtungen 
über die kooperierten Lieferungen, 
die Vertrags, und Zahlungsdiziplin 
verletzt werden.

Was die Oberführung der Be­
triebe auf die Arbeit unter neuen 
Bedingungen angeht, so muß man 
offen sagen, daß wir die Lösung 
dieser Aufgabe in unzulässiger Wei­
se verzögert haben..

In solch großen Zweigen. wie 
die Kohlen- und Chemieindustrie. 
der Vereinigung ..Kaslschcrmet", 
im System der Ministerien für 
Rnumaterialienindustrie. für Mon­
tage- und Spezialbauarbellen ist 
nur Je ein Betrieb auf die neuen 
Bedingungen überführt worden, 
i.angsam geht diese Arbeit in an­
deren Ministerien und Verwaltun­
gen. Wir dürfen weiterhin keine 
Zelt mehr für da« ..in Schwung- 
Kommen” verlieren. Irgendwelche 
zusätzliche Anweisungen erwarten, 
«egt Genosse Kunajew. Die Be- 
-chlflsse der Partei In dieser Fra­
ge muß man «chon letzt energisch 
in die Tal unvetzen.

(Fortsetzung S. >)
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Über die Erfüllung der Beschlüsse des XXIII. Parteitags der KPdSU zur weiteren 
Entwicklung der Industrie und des Investbaus in der Republik

(Anfing S. 1 *

Selbstverständlich wmB man an 
diese Siehe bedicht herangehen. 
Hier l't eine eingehende, skrupulö­
se Arbeit erforderlich.

Ei muß bedacht werden, wie die 
Reform weiter zu entwickeln ist, 
wie man eine größere Effektivität 
des neuen Wirtscbeflssystcms 
sichert.

Der XXIII. Parteitag unterstrich 
bei der Festlegung der Wege rar 
Beschleunigung der Tempos in der 
Entwicklung der Industrie die erst­
rangige Bedeutung der Hebung 
der Effektivität der gesellsehaftli. 
eben Produktion. Das ist. man 
kann sagen, die strategische Heunt- 
eufgabc der Entwicklung der In­
dustrie. der Schlösse! rar Ausnut­
zung aller Reserven unserer Öko­
nomik. Wie in den Beschlüssen 
des Parteitags gezeigt wird, müssen 
die Partei-. Sowjet-. Wirtschaft*-, 
Gewerkschaft*- und Komsomotorga- 
M die Aufmerksamkeit auf die 
Verbesserang der Ausnutzung der 
Pradukllonsreserren und die 
schnellere Meisterung der Kapaii* 
Uten dnr in Betrieb genommenen 
Werke und Werkhallen konzen­
trieren.

Es gibt bei uns nicht wenig Par. 
(eiorganisationen und Wirtschafts­
organe. die beharrlich die ralioneL 
le Nutzung der Produktionsfonds 
errieten. Auf Kosten dieser Maß­
nahme hat zum Beispiel das fst- 
KimenogoKkcr Titan-Magnesium. 
Kombinat den Umfang der Pro­
duktion in 9 Monaten des laufen­
den Jahres im Vergleich' mit der 
entsprechenden Periode des vergan­
genen Jahres um 33.1 Prozent ver­
größert. Dabei hat sich die Zahl 
der in der Produktion Beschäftig­
ten um mehr als hundert Mann 
verringert. Ähnliche Beispiele gibt 
es auch in anderen Betrieben.

Gleichzeitig aber haben wir. wie 
die Analyse zeigt, in der Republik 
im ganzen in der Ausnutzung der 
Produktionsgrundfonds noch kei­
nen wesentlichen Umschwung er­
zielt und in einzelnen Zweigen so­
gar einen Schritt zurück getan. In 
den Betrieben des Ministeriums für 
Buntmetallurgie, der Vereinigung 
..Kaslschcrmet". der chemischen 
und der Leichtindustrie ist der 
Nutzeffekt der Fonds gesunken.

Besonders langsam werden die 
Entwurfskapazitälen in der Kohlen- 
Industrie gemeistert, im vergange­
nen Jahr haben iS Gruben ihre 
Produktionskapazitäten nicht voll 
ausgenutzt. Sie haben viel Heiz- 
stoff zu wenig gegeben. Im Trust 
„AbaluRol" hat nur eine Grabe die 
Entwurfskaparität voll gemeistert, 
obwohl fast alle Graben dieses 
Trusts vor 6— 0 Jahren in Betrieb 
genommen wurden. Aus diesem 
Grand hat der Trust im Jahr 1966 
rund 596000 Tonnen Kohle zu 
nig gegeben. Es ist daher nicht ver. 
wunderlieh, daß der Nutzeffekt »3er 
Fonds im Trust den niedrigsten 
Stand erreicht hat. ganze 35 Kope­
ken. und in den Graben,.*Nr. 1 und 
1/4 21 Kopeken auf dejf, Rubel der 
Grundfonds, oder fjjf um das Drei­
fache weniger als insgesamt im 
Becken.

Wie lan£f/ kann man eine solche 
Lage dulden? Es ist anzunehmen, 
daß diy Karagandaer Gebietspar- 
teikomitec und die Verwaltung der 
Kohl^nindustrie die Ursachen des 
Zurückbleibens eingehend untersu­
chen und dem Trust die notwen­
dige Hilfe erweisen werden.

Genosse Kunajew vermerkt, daß 
die Auslastung der funk­
tionierenden Ausrüstung viel zu 
wünschen Übriglüßt. Während ei­
nige Betriebe bedeutende Mittel 
für die Einführung neuer mechani­
sierter und automatischer Linien 
ausgeben, treffen sie nicht die ge­
bührenden Maßnahmen zu ihrer 
vollen Nutzung. Man darf auch 
eine solche Erscheinung nicht ver. 
schweigen, daß in den Lagern der 
Betriebe und Bauorganisationen 
viel nicht aufgcslcllle Ausrüstung 
liegt, darunter metallabhebende 
Werkbänke. Schmiedepressen, holz- 
bearbeitende Werkbänke und an­
dere Ausrüstung.

Offensichtlich haben viele Par- 
teikomilccs, Ministerien und Ver­
waltungen nicht die nötigen Schlüs­
se gezogen aus den Anweisungen 
des XXIII. Parteitages und des 
Seplemberplenums des ZK (1965) 
über die schnellste Meisterung der 
Entwurfskapazitäten der arbeiten­
den und der neu in Betrieb genom­
menen Betriebe, über die Verbesse­
rung der Nutzung der Produktions­
fonds.

Das Büro des ZK betrachtet - es 
als völlig unnormal, daß ungeach­
tet des Vorhandenseins so vieler 
großer Mängel in der Nutzung der 
Produktionskapazitäten, eine Reihe 
von Partrikomitees im Verlaufe der 
zwei letzten Jahre den Zustand der 
Arbeit auf diesem Gebiet nicht ein 
einziges Mal eingehend untersucht 
haben.

Die Produktionsgrandfonds — 
das ist das wertvollste . Gemeingut 
des Volkes, und das erfordert von 
uns, daß wir uns der Sache ener­
gisch annciimen und die Lage mit 
ihrer Nutzung in der Republik 
schneller verbessern.

Die Erhöhung der ökonomischen 
Effektivität der gesellschaftlichen 
Produktion ist unzertrennlich mit 
der Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
verknüpft. Die Partei unterstreicht 
mit besonderer Stärke die Bedeu­
tung des technischen Fortschritts 
als der Sclilüsselslcllung, mit deren 
Hilfe die Aufgaben der Schaffung 
der materiell-technischen Basis des 
Kommunismus gelöst werden.

Seit Beginn des Fünfjahrplans 
wurden in den Betrieben der Re­
publik 360 komplet-mechanisierte 
und automatische Linien. 175 auto. 
matische und halbautomatische

Werkbänke, Maschinen und Aggre­
gate auf gestellt, 18 Betriebe, 79 
Werkhallen und 150 Abteilungen 
auf die komplexe Mechanisierung 
und Automatisierung überführt. Es 
wurde auch cino gewisse Arbeit in 
der Vervollkommnung und Einfüh­
rung neuer technologischer Prozes­
se durchgeführt, was sich positiv 
auf die technisch-ökonomi­
schen Kennziffern der Betriebe 
auswirkt. Im Ergebnis wurden der 
Arbeitsaufwand verringert 'und 32 
Millionen Rubel eingespart.

Jedoch hätte dieser ökonomische 
Effekt noch bedeutender sein kön­
nen. wenn die Ministerien und Ver­
waltungen. die Parteiorganisationen 
sich beharrlicher und zielstrebiger 
mit den Fragen des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts befas. 
sen würden. Leider ist die Lage auf 
diesem Schlüsselabschnitt alles an­
dere als gut. im vergangenen Jahr 
haben von 32 Ministerien und Ver­
waltungen nur II die Aufgaben zur 
Einführung der neuen Technik er­
füllt.

Es gibt bei uns Wirtschaftler, die 
an den technischen Fortschritt 
vom rein rechnerischen Standpunkt 
Herangehen: mehr Vermerke, mehr 
verschiedener Maßnahmen, In den 
Rechenschaftsberichten mit einer 
Ziffer glänzen —aber daß die Tech­
nik faktisch nicht vorwürtsgekom- 
men ist, das rührt sic nicht.

Man kann zum Beispiel dem Mi­
nisterium für Bunlmctallurgie nicht 
den Vorwurf machen, daß es die 
neue Technik unterschätzt. Alljähr­
lich werden hier die Aufgaben in 
der Einführung der neuen Technik 
fast vollständig erfüllt. Jedoch wer­
den dabei die wichtigsten fort­
schrittlichen technologischen Pro­
zesse äußerst langsam eingeführt. 
Längere Zeit führt man Forschun­
gen in der Zyklonscliinclzmcthode, 
die aber bisher noch keine indu­
strielle Verwendung gefunden hat. 
worüber schon oftmals gesprochen 
wurde. Das gleiche gilt für die 
Konstruktion von neuen Typen von 
Brennern für das Niederbringen 
von Bohrlöchern, die ununterbro­
chene Raffinierung des Bleis, die 
hydrometallurgische Methode der 
Verarbeitung verschiedener Arten 
von Rollstoffen und für eine Reihe 
anderer wichtiger technologischer 
Prozesse.

Die Lösung der Fragen des tech. 
nlschcn Fortschritts ist unmittel­
bar mit der weiteren Mechanisie­
rung der Arbeit verbunden. In die­
ser Sache stoßen wir immer noch 
auf Fakte von Konservatismus und 
Stagnation, Im Dihambuler Super- 
phosphatwcrE wendet man bis auf 
den hcuV.gen Tag beim Verladen in 
die Eisenbahnwaggons des Animo- 
phos und des granulierten Superphos­
phats die schwere physische Arbeit 
an. während die zu diesem Zweck 
hcrgeslelllc Saekstanlermasrhinc, für 
deren Errichtung über 100 000 Ru. 
bei verausgabt wurden, stillstehl.

Eine große Hilfe in der Lösung 
der Aufgaben des technischen Fort­
schritts erweisen unsere wissen­
schaftlichen Forscliungrinstilulio- 
nen, fährt Genosse Kunajew fort. 
Obwohl in den letzten Jahren die 
Wissenschaftler der Republik den 
Fragen der Erhöhung der Resultate 
und der praktischen Effektivität der 
Forschungen mehr Aufmerksamkeit 
schenken, muß darauf hingewiesen 
werden, daß in dieser Hinsicht doch 
große Mängel bestehen. Noch gibt 
es Tatsachen, daß Gelehrte Arbei­
ten zur Verwirklichung vorlegen, die 
durch Versuche unter Belriebsvcr- 
hältnissen nicht genügend erprobt 
wurden.

Es gibt Fälle, daß die Institute 
die Ausarbeitung wissenschaftlicher 
Probleme in die Länge ziehen, so 
daß diese ihren praktischen Wert 
verlieren. Andere wissenschaftliche 
Institutionen wiederum handeln 
nach dem Prinzip: Ist’.« unterzeich­
net. so sind wir die Sorgen los; 
haben wir das Problem durch- 
gearbeitet und es zur Verwirkli­
chung empfohlen, so geht uns da* 
Weitere nichts an. Mit diesem Ar­
beitsprinzip kommen wir natürlich 
nicht weit.

Es muß betont werden, daß die 
Familie der kasacbstanlschen Ge­
lehrten in letzter Zeit ziemlich 
stark wächst. Es vergeh» nicht ein 
Tag. daß nicht eine 'Kandidaten­
oder Doktordiuertalion irgendwo 
verteidigt würde. Einerseits ist da* 
gut. Ich werde Ihnen aber kein 
großes Geheimnis auldrrkrn, wenn 
ich sage, daß die Wissenschaft 
nicht durch die Quantität stark Ist, 
sondern durch ihre engen Beziehun­
gen zum Leben, zur Produktion. 
Andererseits bekunden die Ministe. 
ricn selbst nicht Immer genügend 
Interesse für die Einführung der 
abgeschlossenen wissenschaftlichen 
Forschungen In die Produktiv'». 
Das ist falsch. Ein beliebiger Leiter, 
der über die neuesten Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik Im Bilde ist. darf nicht, 
hat kein Recht dazu, auf die Einbür­
gerung derselben in seinem Betrieb. 
In seiner Branclic-zu verzichten.

Unsere Aufgabe ist es, die Rolle 
der wissenschaftlichen Institutionen 
im technischen Fortschritt fort­
während zu erhöhen, die Errangen, 
schäften der Wissenschaft kühner 
In die Produktion elnzuführen.

Die Fragen des Kampfes für die 
neue Technik und Technologie müs­
sen wir auch noch von einem ande­
ren Standpunkt aus behandeln. Der 
technische Fortschritt hängt in 
vielem von der Propaganda der 
fortschrittlichen Erfahrungen, von 
der massenhaften Einbürgerung 
dieser Erfahrungen ab. Damit stellt 
cs aber bei uns nicht überall gut. 
Die Ministerien und Verwaltungen, 
die Partei- und GcwcrkschafLsorga- 
nisalionen sind berufen, dlo Erfah­
rungen der Bestarbeiter und der 
besten Werkkollektive systematisch 
zu übermitteln, die Errungenschaf­
ten der Neuerer — der Rationali­

satoren und Erfinder — zur mal- 
senweisen Einbürgerung zu brin­
gen. die besten der Besten zu ehren 
und die Hauptmasse der Bescliäftig- 
ten an das Niveau der Besten her- 
anrofOhren. Tonangebend muß 
hierbei der Gewerkschaftern! Ka. 
nächstens sein. Leider spielen der 
kasachstanlsche Gewerkschaftern! 
und sein Präsidium mit Genossen 
S. Polimbetow an der Spitze ihre 
Bolle des Initiators, des Schrittma­
cher* In dieser Hinsicht schlecht.

Die wichtigste Vorbedingung der 
erfolgreichen Lösung der wirt­
schaftlichen und politischen Aufga­
ben des neuen Fünfjahrplans ist die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität. 
Wladimir Iljitsch betonte wieder­
holt — und wir werden cs immer 
wieder wiederholen, solange wir 
das Ziel nicht erreicht haben, — 
daß .die Erhöhung der Arbeitspro­
duktivität das Allerwichtlgste und 
Atte.rentschcidcndslc für den Sieg der 
neuen Gesellschaftsordnung ist. 
Sic ist jener Gradmesser, in dem al­
le unsere Erfolge und Unterlassun­
gen konzentriert zum Ausdruck 
kommen.

Die Industrie der Republik im 
ganzen hat die Aufgabe für das An­
wachsen der Arbeitsproduktivität 
erfüllt, aber nicht überall gleichmä­
ßig gut. Den Plan des Zunehmens 
der Arbeitsproduktivität haben in 9 
Monaten dieses Jahres 324 Betriebe 
nicht erfüllt. Vorwiegend sind das 
Betriebe der Verwaltung der Koh- 
leninduslrie. des Ministeriums für 
Fischereiwirtschaft und des Mini­
steriums für Baumateriaiicnlndu- 
slrie.

In vielen Betrieben sind nach wie 
zuvor die Stillstandzeiten eine Gei­
ßel, sowie auch Bummelei und Nicht­
erscheinen zur Arbeit mit Genehmi­
gung der Administration. Es gibt 
bei uns viel Überstundenarbeit. 
Das alles führt zu großen Verlusten.

Der Kampf für dio Erhöhung der 
Arbeitsproduktivität muß einheit­
lich — von oben bis nach unten — 
geführt werden. Aber es gibt ein­
zelne Wirtschaftsfunktionäre, die 
darauf aus sind; sich' niedrige Plan- 
'aufgaben zu „ergattern" und. stell 
Vorzugsbedingungen zu schaffen. 
Solche Fakte gibt cs in der Verei­
nigung der Schwarzmrtallurgic Ka. 
snehstans und in-den Betrieben des 
Ministeriums für Buntmetallurgie.

In cfcr'Praxis gibt es Fälle, daß 
man den Betrieben für die ersten 
Jahresviertel niedrige Planaufgaben 
für das Wachstum der Arbeitspro­
duktivität und für das vierte Jahres­
viertel viel zu große Pläne gibt. 
Solche Fakten wurden in der Ver­
einigung „Kasachslanncft“, in der 
Verwaltung der Kohleninduslrlc. in 
den Ministerien für Energetik und 
Elektrifizierung, für Leicht- und 
Nahrungsmittelindustrie und für 
Fischereiwirtschaft aufgedeckt. Das 
Ist ein falsches, kein staatliches 
Herangehen an die Sache. Ein sol­
ches Herangehen steht im Wider- 
sprach zum Sinn der Beschlüsse des 
XXIII. Parteitags unserer Partei.

Wir dürfen keinesfalls außer 
acht lasscn.daO gemäß den Direkti­
ven des Parteitags am Ende des 
Planjahrfünfts mehr als 70 Prozent 
des ganzen Zuwachses der Indu­
strieproduktion in unserer Republik 
durch die Steigerung der Arbeits­
produktivität erzielt werden muß.

Sie wissen alle. Genossen, wel­
che große Bedeutung gegenwärtig 
den Fragen der weitgehenden Ein­
bürgerung der wissenscliaftlichon 
Arbeitsorganisation beigemessen 
wird. Das wurde wieder durch den 
unlängst vom ZK der KPdSU ge­
faßten Beschluß über die Arbeitser­
fahrungen der Swerdlowsker- Ge­
biets- und der Rybinsker Sladtpar- 
teiorganisalionen.

Die wissenschaftliche Arbeitsorga­
nisation und die hohe Produktions­
kultur sind die wichtigsten Faktoren 
der weiteren Steigerung der Arbeits­
produktivität. des wissenschaftlich- 
technischen und sozialen Fort­
schritts.

Diesen Fragen wird jetzt in vie­
len Betrieben große Aufmerksam­
keit geschenkt. An die Einbürge­
rung der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation ist man in der 
Grube Nr. 122 des Trusts ..Saran- 
ugol" energisch hernngegangen. 
Hier wurden schöpferische Brigaden 
einzelner Abteilungen und der gan­
zen Grube gebildet, wird der Stand 
der Arbeitsorganisation an den Ar­
beitsplätzen gründlich erforscht, 
werden konkrete Maßnahmen zur 
Bessergestaltung der Arbeit erarbei­
tet und verwirklicht. Die Partei- 
und Gewerksclinflsorganisalioiicn 
haben die Durchführung dieser 
Maßnahmen unter ständige Kontrol­
le gestellt, führen im Kollektiv tag­
täglich organisatorische und Er. 
zicliuiigsarbeit durch. Natürlich 
führt das zu guten Ergebnissen.

An vielen Orlen aller geht man 
an diese Sache immer noch ziemlich 
schüchtern heran. In einigen Be­
trieben begnügt man sich mit der 
Herausgabe von Befehlen, in ande­
ren mit der Aufstellung von Plänen, 
aber zur praktischen Einführung der 
wissenschaftlichen Arbeitsorganisa­
tion kommt man nicht. So hat man 

■ zum Beispiel in dem Blci-Zink- 
Konibinat von Tvkeli einen Plan 
der Einführung der wissenschaft­
lichen Arbeitsorganisation erarbei­
tet, durch den nur... neun Personen 
erfaßt werden, wobei man gerade 
hier an diese Sache besonders 
gründlich hätte Herangehen müssen, 
da der Betrieb den staatlichen Plan 
den wichtigsten Kennziffern nach 
nicht erfüllt.

Die Partei-, Gewerkschafts- und 
Wirtschaftsorganisationen rind be­
rufen, die weitgehende Anwendung 
der modernen Lellungsmethoiten 
der Produktion, besonders aber dlo

Einführung der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation In Jedem Be­
trieb zu gewährleisten. Das hl un­
ser wichtigstes wirtschaftliches und 
politisches Problem.

• • •'

Welter spricht Genosse Kunajew 
darüber, daß die Partei den Kampf 
für die Verbesserung der Qualität 
der gefertigten Erzeugnisse immer 
große Bedeutung beimaß und hei. 
mißt Es ist allbekannt, daß jet hö­
her die Qualltä.t der Erzeugnisse Ist. 
desto effektiver und produktiver ist 
die ganze gesellschaftliche Arbeit.

Wir erzeugen nicht wenig gute 
Maschinen, Volksbeilnrfsartlkcl. 
Gegenwärtig entsprechen viele Ar­
ten der Erzeugnisse der Betriebe 
Kasachstans den Wellstandards und 
den besten Warenmustern der ein­
heimischen Produktion. So ist die 
Nachfrage -nach der Produktion 
des Bali-hasrhcr Bcrgbauhülten- 
konibinnts. des U-st-Knmenogorsker 
Zink- und Blelkomblnnts. des Alma- 
Alacr Werks für Schwermaschi­
nenbau und einer Reihe anderer 
auf dem Weltmarkt sehr groß. Wir 
sind mit Recht stolz darauf.

Und dennoch dürfen wir nicht 
Übersehen, daß noch ein bedeuten­
der Teil der Industrieproduktion 
den heutigen Forderungen nicht 
entspricht. So stehen die Usl- 
Kamcnngorsker Kondensatoren nach 
ihrer spezifischen Charakteristik 
weit hinter den Kondensatoren der 
schwedischen und deutschen Fir­
men zurück. Allein im vorigen Jahr 
erhielt die Industrie der Repu­
blik auf 28 Arten von Erzeugnissen 
1 110 Reklamationen. Die niedrige 
Qualität der Produktion führt zu 
großen materiellen Verlusten.

Viele berechtigte Beanstandun­
gen betreffen die Erzeugnisse der 
Leicht- und Nahrungsmittelindu­
strie. Die Leiter einer Reihe von 

‘^Ministerien und vieler Indus triebe- 
' ■ ‘tolle’ sctiWlivhten den Kampf für 
nie Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse ab, was durchaus nicht 
geduldet werden,kann. Deshalb müs­
sen die Parteiorganisationen. die 
Kommunisten, alle gesellschaftli­
chen Kräfte der Betriebe aktiver 
in den Knninf für die Ehre der Fa­
brikmarke einbezogen werden, um zu 
erzielen, daß die Kasnchstencr Er­
zeugnisse sich durch hohe Quali­
tät auszcichncn und sich einer er­
höhten Nachfrage erfreuen. Das 
ist eine Sache unserer Ehre.

Sie wissen ganz gut. welche große 
Bedeutung' die Partei und Regierung 
den Fragen des Arbeitsschutzes 
und der Schaffung normaler 
sanitär-hygienischer Verhallnisse 
im Betrieb beimißt. Der XXIII. 
Parteitag lenkte die Aufmerksam­
keit der Partei-, Wirtschaft*-, Gc- 
werkschaflsorganisationen auf die 
Notwendigkeit. gründliche Maß­
nahmen zum Umbau der Arbeit zu 
treffen. Leider werden auf die­
sem wichtigen Abschnitt ernste 
Mängel zugelassen. besonders in 
der Kohleninduslrlc, in Betrieben 
der Ministerien für Buntmetallur­
gie, Geologie, für den Bau von Be­
trieben der Schwerindustrie. In der 
Republik gibt cs ein besonderes 
Organ; das berufen ist. steh mit die; 
sen Fragen zu beschäftigen, — 
das' Stantskomitec heim Ministur, 
rat für Aufsicht über den gefahr­
losen Ablauf der Arbeit in der 
Industrie, dem Gcnosso ■ R. B. Bal- 
galijew vorstehl, das aber, wie die 
Sache lehrt. seinen direkten 
Funktionen vorläufig noch unbe­
friedigend nachkommt. Es ist un­
sere erste Pflicht, in den Betrieben 
Ordnung zu schaffen, den Zustand 
der Sicherheitstechnik und des Ar. 
heilsschutzes in der Produktion 
gründlich zu verbessern.

Für die verflossene Periode des 
Planjahrfünfls hat die Industrie 
im ganzen in der Republik ver­
hältnismäßig keine schlechten 
Kennziffern in ihrer finanz-wirt­
schaftlichen Tätigkeit, führte der 
Berichterstatter weiter aus. Das 
(st das Ergebnis der Einwirkung 
der Beschlüsse des XXIII. Partei­
tags und der verschärften Auf­
merksamkeit zu Fragen der Öko­
nomik von seilen der Parteiorgani­
sationen. Wirtschaftsorgane, der 
Kollektive der Werktätigen. Daboi 
ist-nicht außer acht zu lassen, daß 
hi der Finanz- und wirtschaftlichen 
Tätigkeit der Betriebe und Bau- 
kielten noch große Mängel vorkoin. 
tuen, im vorigen Jahr haben 39.6 
Prozent und im ersten Halbjahr 
des laufenden Jahres 32,4 Prozent 
der Betriebe die festgeleglo 
Planaufgabe im Gewinn nicht er­
füllt. In l.ft Jahren' haben slo 110.7 
Millionen Rubel Gewinn zu wenig 
gebucht.

Die Ursache liegt in dem Immer 
noch niedrigen Stand der ökono­
mischen Arbeit In vielen Betrieben 
und auf «len Hünstetten, im alten 
Stil «les Wirtschaftens — den Plan 
der Bruttoproduktion um jeden 
Preis zu erfüllen. Bei uns wird der 
Kampf um die Senkung des 
Selbstkostenpreises der Erzeugnisse 
unterschätzt. Im laufenden Jahr 
wurden mit diesen Produktionszif­
fern im großen und ganzen die Be­
triebe des Ministeriums für 
Bau von Betrieben der Schwer­
industrie nicht fertig. Im Ministe­
rium für Bunlmetallurglc haben 
ein Drittel, im Ministerium der 
Industrie für Baumaterialien— Über 
30 Prozent der, Betrüb« den Plan 
der Senkung des Selbstkostenpreises 
nicht erfüllt.' Insgesamt hat in der 
Industrie, die dem Ministerrat der 
Republik unterstell! Ist, beinahe 
Jeder fünfte Betrieb eine Steige­
rung der Selbstkosten der Erzeug­
nisse zugelassen.

In vielen Betrieben und auf 
Baustellen ist der Mehrverbrauch 
von materiellen Ressourcen Immer 
noch sehr groß, die festgesetzten 
Normen des Verbrauchs von Roh­
stoffen, Brennstoffen, Energie,

Zement und anderer Materialien 
werden nicht eingehallen.

Unter neuen Verhältnissen, wie 
der XXIII. Parteitag der KPdSU 
hinwies, müssen die Partei- und 
Wirtschaftsorgane sich tief und 
mit Sachkenntnis In Fragen der 
Ökonomik' der Produktion zurecht­
finden, einen entschiedenen Kampf 
für die Sparsamkeit und die Ein­
sparung der Geldmittel, der ma­
teriellen und Arbeilsrcssourcen 
führen, müssen die Bewegung für 
Sparsamkeit zu einer wahrhaften 
Volksangelegenheit machen. Des­
halb muß noch einmal die Notwen­
digkeit der schnellsten Überführung 
der Betriebe auf die neue Fonu 
der Wirtschaftsführung hervorge-’ 
hoben werden. Dies wird die 
Menschen veranlassen. die wlrL 
schaf tlichc Rechnungsführung 
entschlossener auf allen Abschnit­
ten cinzuführen: die Menschen 
werden besser rechnen und die 
Stnalskopeke schützen, das Volks­
gut bewahren.

Dies. Genossen. sind unsere 
Hauptreserven der Industrie. All 
die aufgezähltcn Mängel, die sich 
negativ auf die Erfüllung des 
Staatsplanes, die Hebung der öko­
nomischen Effektivität der Pro­
duktion auswirken, haben in die­
sem oder jenem Maß Bezug auf al­
le Zweige der Industrie. Daher 
müssen alle Gebiets-, Stadt-, Ray- 
onpartcikomilces und alle Grund. 
parleiorganisationcn, Ministerien, 
Behörden • und Leiter der 

Betriebe unter breiter Heranzie­
hung der Arbeiter und Spezialisten 
den Zustand dieser Arbeit sorg­
fältig und kritisch analysieren, 
alle Reserven aufdecken und ^ie 
schneller In Dienst des Planjahr, 
fünfts stellen.

Genossen! Die Erfolge in der 
Entwicklung der Industrie, der 
ganzen Volkswirtschaft der Repu­
blik hängen in bedeutendem Maße 
von dem Stand des Investbaus ab. 
Das ist es. warum der XXIII. Par­
teitag der KPdSU vor den Bauar­
beitern die -Aufgabe stellte, die ef­
fektivste Nutzung der Kapitalinvesti­
tionen anzustreben, in kürzester 
Frist, bei den geringsten Ausgaben 
die Inbetriebnahme neuer Kapazitä­
ten. Wohnhäuser und anderer Ob­
jekte zu errieten.

Im laufenden Fünfjahrplan steht 
den Bauleuten die Erfüllung einer 
gewaltigen Arbeit in der Errichtung 
so besonders wichtiger Objekte be­
vor, wie das Karagandaer Hütten, 
werk, das Dsheskasganer Bergbau- 
hültcnkombinat. das Sokolowka- 
Snrbaier und das Lissakowsker 
Bergbauanreicherungskombinat, das 
Pawlodarer Traktorenwerk. das 
Jcrmakowsker Werk für Eisenle­
gierungen, der Kanal Irtysch- Ka­
raganda, der neue erdölgewinnende 
Rayon auf der Halbinsel Mangy- 
schlak. das Jcrmakowsker und das 
Dshambulcr Wärmekraftwerk, der 
Komplex von Chemiebelrieben im 
Karatau- Becken und eine Reihe 
anderer. Sie alle sind von großer 
volkswirtschaftlicher Bedeutung 
nicht nur für Kasachstan, sondern 
auch für das ganze Land.

Gegenwärtig haben wir riesige 
Bau-Montageorganisationcn ge­
schaffen. die mit moderner Technik 
ausgerüstet und imstande sind, 
jährlich für viele Millionen Rubel 
Arbeiten auszuführen. Es haben 
sich Mehlige Veränderungen in der 
Organisation des Bauwesens vollzo­
gen. Jetzt wird bei der Errichtung 
großer Industrie- und energetischer 
Komplexe immer breiter die Fließ­
bandmethode eingebürgert, und die 
Montage technologischer Anlagen 
und Aggregate wird in Großblocks 
nusgeführt. Im Bauwes'cn wird auch 
die Methode der Leitung mit Netz­
werkplänen und die Anwendung 
elektronischer Rechenmaschinen ein­
gebürgert.

Im vergangenen Jahr und in den 
neun Monaten dieses Jahres wur­
den In Kasachstan! 5.2 Millionen 
Ouadratmetcr Wohnfläche gebaut. 
Dies ermöglicht es zum Beispiel, in 
Karaganda an die hunderttausend 
Menschen aus der Altstadt in wohl- 
eingerichtete Wohnungen zu über­
siedeln. In Alma-Ata sind allein in 
den letzten drei Monaten Hunderte 
Familien in neue Wohnungen cinge. 
zogen. Bedeutend hat sich das 

, N'clz der Schuten, Kinderansl.il- 
ten, Heilanstalten und Kliniken, der 
Betriebe des Handels, der Dienst­
leistungen und der Kommunalwirt­
schaft erweitert.

Die Erfolge unserer Bauarbeiter 
vermerkend, müssen wir gleichzei­
tig auch sagen, daß der Stand und 
das Ausmaß des Inveslimus in der 
Republik noch hinter den vom 
XXIII. Parteitag der KPdSU ge­
stellten Aufgaben Zurückbleiben. 
Der Plan der Montngc-Bnuarbeitcn 
in der Republik wird nicht erfüllt, 
im vorigen Jalir wurde er zu 90 
und in neun Monaten dieses Jahres 
zu 92 Prozent erfüllt.

Wie früher erfüllt der General- 
Bauunternehmer — das Ministerium 
für den Bau von Betrieben der 
Schwerindustrie—seine Pflichten un­
genügend.

Nicht eine Terrltorial-Verwaltung 
hat die festgesetzte Aufgabe be­
wältigt.

Äußerst schlecht arbeiten die Bau- 
t r U s I s „Gurjcw-Ncflchimstrol", 
„Dslinmhulslrol“, die nicht ein Be­
triebsobjekt termingemäß abgegeben 
Haben. Unter seinen Möglichkeiten 
arbeitet der Trust „Karatau-Chlm- 
alrol“.

Dabei sollte man aber berück­
sichtigen, daß der Umfang der Ban- 
Montagcarbeiten in der Republik 
von Jahr zu Jahr wachsen wird. 
Deshalb müssen wir unaüfschlcbba. 
re Maßnahmen ergreifen, um- in den 
Bnuorganlsalioncn Ordnung zu 
schaffen und folgende Schlüsselfro- 
gen lösen.

Vor altem, sagt Genosse Kunajew, 
sind das Fragen der Zufuhr, die 
Verwendung und Vorbereitung der 
Bauarbeiterkader, die Frage der 
Liquidierung der Fluktuation der 
Arbettskraft. Dieses Problem lösend, 
müssen wir vor allem die Arbeit 
zur Ausnutzung der örtlichen Ar- 
bcitsrcssourccn verbessern. Bei 
einer großen Not an Arbeitskräften 
auf den Bauplätzen, kann man In 
vielen Städten und Arbeiler*-iodlun- 
gen, die in der gesellschaftlichen 
Produktion nicht beschäftigte Bc- 
vötkerung heranrteberi. die, neben­
bei gesagt, ihre Wolinungcn besitzt. 
Wir müssen dieses Problem schnel­
ler und beharrlicher lösen.

Höchstwahrscheinlich müssen 
wir die Frage der Organisation 
einer breiteren Ausbildung von 
Bauarheiterkndern tiefer durchden­
ken. Miöglicli. daß cs besser ist, 
wenn mnn mit dieser Sache die 
Bauarbeiter selbst beauftragt. Sehr 
wichtig ist auch, das Svstem der 
Fortbildung und Qualifikation der 
Bauarbeiter zu vervollkommnen. 
Eine nicht weniger wesentliche Ur­
sache des Zurückbleibens im Bau­
wesen ideibt das niedrige Niveau 
der organisatorischen und techni­
schen Leitung. In vielen Baubctrie. 
ben werden große Stillstände zuge­
lassen wegen Fehlens von Materiali­
en. Instrumenten. Elektroenergie 
und niehtvorberelletem Arbeitsfeld. 
Ungenügend werden die Maschinen 
und Mechanismen ausgenutzt, 
schwach wird die wissenschaftliche 
Arbcitsorgaoisfilion ei;«eföhrt. All 
das wibkt siA> negativ auf das Tem­
po und die Qualität des Bauwesens 
aus.

Die in der Republik geschaffene 
industrielle Basis des Bauwesens 
wird’ schlecht ausgenülzt. Und die 
Mittel, die zu Ihrer ferneren Er­
weiterung bcreltgcstellt sind, wer­
den nicht voll und ganz verwertet, 
wofür man »ins auf der soeben erst 
beendeten Session des Obersten So. 
wjets der UdSSR zu Recht kritisiert 
bat. Von 46 Betrieben, deren In­
betriebnahme im vergangenen Jahr 
vorgesehen war. sind nur 21 in Be­
trieb genommen worden. Viele Be­
triebe erfüllen nicht die Pläne der - 
Erzeugung von Stahlbetonkonstruk- 
linnen und der Wandungsstoffc. Im 
Resultat bleibt der Anteil 
des Großplattenhaus • und der 
voBmontierbaren Industriebauten 
zurück, werden die Bedürfnisse der 
Baubclricbc an Stahlbctonkonstruk- 
lioncn und besonders an Wan- 
dungsstoffen nicht befriedigt.

Genosse Kunajew unterstreicht, 
daß die weitere Industrialisierung 
der Produktion die Hauptsache bei 
der Entwicklung der Kapitalbautcn 
ist. Deshalb ist cs notwendig, alle 
Maßnahmen zu treffen, um das Zu. 
rückblcibcn der Baumatcriatenindu- 
strle zu liquidieren und die Ba­
sis der Bauindustrie zu festigen. Das 
hilft uns. das spezifische Gewicht 
der voBmontierbaren Bauten zu 
heben, den Hinweis des XXIII. 
Parteitags über die Umgestaltung 
der Bauindustrie in einen kom­
plex-mechanisierten Durchgangs- 
pcozeß der Montage von Gebäuden 
und Anlagen aus unifizierten 
vorgefertigten Elementen in der 
Tat zu gewährleisten.

Bel uns wird die unzulängliche 
Praxis der Kräfte- und Mittelzer­
streuung auf eine unbegründete 
Zahl gleichzeitig in Bau genomme­
ner Objekte fortgesetzt, fährt der 
Berichterstatter fort. Immer wieder 
werden in die Titellisten Bauten ein- 
geschlossen, die nicht mit den not­
wendigen Assignierungen, Projek­
ten, Ausrüstungen. Materialien und 
Kapazitäten der Bauorganisationen 
versorgt sind. Im vergangenen Jahr 
wurden ohne Projekte und Kosten­
pläne in den Plan des Investbaus 
219 Rauten für eine Summe von 
97 Millionen Rubel aufgenom­
men.

Solch eine Praxis desorganisiert 
die Bauarbeiter, ruft Ungewißheit 
in der Realität der Pläne hervor, 
führt zur Einfrierung der Mittel- 
und materiellen Ressourcen, zur 
Verzögerung der Baufristen auf 
viele Jahre. Das Kustanoicr Kombi­
nat für Kostümgewebe zum . Bei­
spiel wird sechs anstatt viereinhalb 
Jahre gebaut, und das Alma Ataer 
Baumwollkombinat — das siebente 
Jahr, anstatt vier. Und so stellt cs 
auch piit vielen anderen Objekten.

Ein bedeutender Teil der Ver­
antwortung für den Zustand des 
Bauwesens entfällt ebenso wie nuf 
die Bauleute auf die Besteller 
und Prolektnrgahisationen. Sic ge­
ben häufig verspätet und nicht 
koinpiekt die technische Dokumen­
tation heraus, lassen Fehler in den 
Projekten, In den Lösungen. Jttmar- 
lieitungcn der Projekte während. 
und sogar im Endstadium der Bau­
arbeiten zu, schlagen nicht genü­
gend durcliRcarbeltete und zuweilen 
veraltete technologische Lösungen 
vor, setzen die Vorausschlagskostcn 
der Bauten herab, was dem Staat 
großen Schaden zufügt. Dns Leni. 
nogorsker Zinkwerk hätte man noch 
1966 in Nutzung geben können, aber 
das Institut ..Knsgiprozwetmct“ gab 
die Bauzeichnungen nicht recht­
zeitig heraus und sprengte diese 
Frist. Im Karagandaer Hüttenwerk 
vergrößerten sieh die Kosten der 
Walzstraße ,.1700“ während dos 
Baus fast um fünf Millionen Ru­
bel.

Leider gibt es bei uns nicht wenig 
solcher Fülle. Sic zeugen davon, 
daß dlo Ministerien und Verwaltun­
gen, die In der Rollo von Bestel­
lern auftreton. eine qualitative Er­
örterung der Projekte vor ihrer 
Bestätigung nicht organisieren.

Man darf sich Im weiteren auch 
mit solchen Fakten nicht zufrieden 
geben, sagt Gcnosso Kunajew, wo 
dio Inbetriebnahme der Bauobjekte 
durch dio verspätete und unkom- 
piek Berte Zustellung der technolo­
gischen Ausrüstungen, der Kabel 
und anderer Erzeugnisse nufgehal. 
ton wird. Der Termin des Anlaufens

der Karagandaer Strumpf- und der 
Semlpalatinsker Wirkwarenfabrik 
Ist nuf das zweite Viertel des lau­
fenden Jahres festgesetzt, die Zu­
stellung der Ausrüstungen aber ist 
für dns dritte und vierte Viertel 
vorgesehen. Ist das etwa logisch?

Die geplanten Fristen der Zustel­
lung der Ausrüstungen für die 
Formstahlgicßerelhnllc «les Dshes> 
kasganer Bergbau- und Hüttenkom­
binats, der Petettsfabrik des 
Sokolowka-Snrbaler Bergbauanrei­
cherungskombinats entsprechen 
nicht den Fristen der Inbetriebnah­
me. Man muß die Verantwortung 
der Besteller und Planungsorgane 
für die pünktliche Erfüllung ihrer 
Funktionen, für die Effektivität 
der Kapilalinvestition erhöhen.

Wir müssen die materiell-tcchnL 
sehen Ressourcen ausnüt­
zen. ihren Verbrauch mindern, 
keinen Mehrverbrauch der Bau­
materialien. Details und Konstruk­
tionen zulassen. Wie die Prüfung 
des „Glawzenlrostroi“ zeigte, wird 
die Bedeutung der breiten Ein­
führung in die Produktion ratio­
neller Materialien und Konstruktio- 
onen unterschätzt, werden die Ab­
fälle in der Holzbearbeitung nicht 
genügend ausgenülzt. wird In be­
schränktem Maße billiger Zement, 
Zementstaub verwendet. werden 
keine Maßnahmen zur Anreiche­
rung der inerten Materialien getrof­
fen.

Auf den Bausteilen wächst von 
Jahr zu Jahr die Anhäufung von 
unausgenützten Materialien und 
Ausrüstungen, durch die fahrlässi. 
gc Aufbewahrung und falsclic Be­
förderung venlerjicn sie. werden 
oft unwirtschaftlich verbraucht und 
manchmal auch verschleppt. Un­
terdessen aber treffen im ZK und 
in der Regierung der Republik 
ununterbrochen Telegramme über 
den Mange! an diesen Materialien 
ein. Zu unserer Schande gibt es 
immer noch Fälle des Aufbau­
schens des Arbeitsumfangs, der 
Fberhöhung seiner Kosten. Der 
Verschwendung muß ein unver­
söhnlicher Kampf erklärt werden, 
die Bauleute muß man lehren, 
ökonomisch zu wirtschaften, wie 
das die Interessen des Staates er­
fordern.

Ein großes Übel bleibt bei uns 
immer noch die niedrige Qualität 
der Bauarbeiten. Die zahlreichen 
Umarbeitungen führen zur 
Verteuerung und im Endergebnis 
zu großen Verlusten.

Jetzt. Im Zusammenhang mit 
der bevorstehenden Überführung 
auf das neue System der Planung 
und der ökonomischen Stimulie­
rung. steht die Frage über die Ver­
besserung der finanz-wirtschaft­
lichen Tätigkeit der Bauorganisa­
tionen besonders scharf. Es steht 
bevor, die wirtschaftliche Rech­
nungsführung zu festigen, die 
materielle Interessiertheit und Ver. 
antwortung der Bauleute und Be­
steller für die Erfüllung der Pläne 
und die Ergebnisse der wirtschaft­
lichen Tätigkeit zu heben.

Ich wiederhole, fü/ dns Schick­
sal der Bauvorhaben muß man die 
Besteller in gleichem Maße verant­
wortlich machen, was die Sachlage 
auf diesem Gebiete der Volkswirt­
schaft zweifellos verbessern wird.

Uns steht bevor, das Bauwesen 
zu verbessern, das von den Wirt­
schaften selbst geführt wird. Es 
macht gegenwärtig 14.2 Prozent des 
Gesamtumfangs der Montagebauar­
beiten aus. Der Plan dec Montage­
arbeiten seilens der Wirtschaften 
wurde in den 8 Monaten in der 
Republik zu 106,7 Prozent erfüllt. 
Aber einzelne Leiter befassen sich 
nicht konkret mit diesem wichtigen 
Arbeitsabschnitt. Das bezieht sich 
vor altem auf. die Ministerien für 
Nahrungsmittelindustrie (Genosse 
A. P. Scheffer), für Fleisch- und 
Milchindustrie (Genosse J. A. 
Krochol, die ihre Bauvorhaben 
nicht recbtzcliig mit der techni­
schen Dokumentation, mit' Aus- 
röstungen, Kabclerzcugnissen und 
anderen Materialien versorgen. 
Man muß praktisch dazu 
übergehen. daß die obersten 
Leiter der Ministerien und Ver­
waltungen sich persönlich mit den 
Fragen des Bauwesens beschäfti­
gen.

Nebst den Bauobjekten der 
Schwerindustrie muß man den 
Bauverlauf der Betriebe der 
Leicht-, Nahrungsmittel-. Fleisch- 

und Milchindustrie, der Errichtung 
von Dienstleistungsbetrieben unter 
strengte Kontrolle nehmen. In der 
Republik ist gegenwärtig ein Man­
gel an Kleidung, Schuhwerk, Stof­
fen. Möbel und anderen Waren zu • 
spüren. Womit Ist das zu er­
klären? Erstens damit. daß in
letzter Zeit die Kauffähigkeil der 
Bevölkerung rapide gestiegen ist. 
Zweitens damit, daß die Warenpro­
duktion zwar gewachsen ist, aber 
nicht in dem Maße, wie cs nötig 
ist. Lederschuhe zum Beispiel 
werden heule in der Republik pro 
Kopf der Bevölkerung nicht viel 
mehr hergestellt, wie In den ver­
gangenen Jahren. So stehl cs auch 
mit den Konfektionscrzcugnisscn.

Eine der Tlauptursnchcn dessen, 
daß die Leichtindustrie «len erhöh­
ten Anforderungen der Bevölkerung 
auf Waren nicht nachkommt. Ist 
das starke Zurückbleiben der Bau­
tätigkeit. Die Kapitalanlagen wer­
den schlecht verwertet. Unzuläß­
lich wird der Bau und dio Inbo. 
triebnahme einer Reihe von Be­
trieben hinausgezogen. Die Ministe­
rien für Leicht-, Nahrungsmittel-, 
Fleisch-, Milchindustrie und der 
Fischwirtschaft verwerteten im 
vorigen Jahr im ganzen nur 78,3 
Prozent der Kapitalanlagen, und In 
den 9 Monatefl dieses Jahres 
59—72 Prozent, was bedeutend 
weniger ist als das Niveau der 
gesamten Planerfüllung In def 
Republik.
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'I über die Erfüllung der Beschlüsse des XXIII. Parteitags der KPdSU zur weiteren
Entwicklung der Industrie und des Investbaus in der Republik

Das chronische Zurückbleiben 
des Baus der Objekte in diesen 
Zweigen kann durch nichts gerecht, 
fertigt werden. Das ZK der KP Kn- 
■nclislans und der Ministerrat der 
Republik erörterten die Frage über 
den Gang des Baus von Objekten 
der Leicht- und Nahrungsmittelin­
dustrie und forderten von den Lei­
tern der Ministerien, die grund- 
aätzliche Verbesserung der Sache 
zu sichern. Die Parteiorganisationen 
halten den Gang des Bau« der 
Objekte der Leicht, und Nahrungs­
mittelindustrie strengstens zu kon­
trollieren.
. Konzentrierteste Aufmerksamkeit 
von selten der Wirtschaft«-. Partei-, 
Sowjet- und Gcwcrkschnftsorgani- 
satinnen benötigen die Fragen des 
Baus von Wohnungs. und kulturell- 
kommunalen' Objekten. Wir brau­
chen noch viele Wohnungen, 
indessen Werden aber die vom Staat 
für diese Zwecke angelegten riesi­
gen Mittel systematisch nicht ver­
wertet. Im vorigen Jahr wurden 
eine große Wohnfläche für die 
Werktätigen der Republik, viele 
Schulen, Vorschulkindcranstallcn, 
Krankenhäuser und Polikliniken 
nicht fcrtlggcsteilt. Es muß solch 
eine Atmosphäre geschaffen 
den, daß die Nichterfüllung
Plans auch nur eines Quadratme­
ters Wohnfläche nls außerordent­
licher Vorfall betrachtet wird. Für 
jede Wohnung, jedes Haus, jeden 
Kindergarten muß man buchstäb­
lich kämpfen. Nur so können die 
••signierten Kapitalanlagen voll­

ständig verwertet werden. um 
somit schneller und vollständiger 
den Wohlstand der Sowjetmen­
schen zu verbessern, wie es die Par­
tei von uns vcrlangL

des

sajewka, Gebiet Koktsehetaw, Im 
Bau und In der Einrichtung der 
Wege mit Kräften der Werktätigen 
breiter zu unterstützen.

Man kagn solche unnormalen Er­
scheinungen nicht verschweigen, 
wenn die Wegebauorganlsallonen 
bei dem Bau der Magistralen cs ab­
lehnen, die Wege durch die Rayon. 
Zentren und Ortschaften zu führet^ 
Es ist unverständlich, wie man so 
handeln kann: man baut einen 
Weg, asphaltiert Ihn, vor dem 
Rayonzentrum. aber vor dem 
Dorf läßt man die Arbeit liegen und 
setzt das Asphaltieren des Wegs 
vom anderen Ende fort. Die Organi­
sationen des Slnatskomitees für 
Forstwirtschaft der Republik tun 
fast nichts für die Enrichtung. für die 
Bewaldung der Wege. Dio Wege 
müssen Jedoch bewaldet werden! 
Eine gut eingerichtete Magistrale 
schafft große Bequemlichkeiten für 
die Dorfbewohner und sie werden 
den Bauarbeitern dafür dankbar 
sein.

Der Investbau Ist die Frage der 
Fragen, das Ist die Basis, auf die 
sich die weitere Entwicklung der 
Volkswirtschaft der Republik 
stützt. Deshalb müssen die Fragen 
der effektiven Ausnützung der Ka­
pitalanlagen, der Verbesserung der 
Arbeit aller Bau- und Projektions­
organisationen ständig im Mitlcl.- 
punkt der Aufmerksamkeit der 
Partei-, Sowjets- und Gewerk­
schaftsorganisationen stehen.

samte Umfang der Industrieproduk­
tion steigt 1970 im Vergleich mit 
1965 aufs l,7fnc]ic. das heißt gerade 
in dem Grade, wie es in den Direk­
tiven de» Parteitag.« vorgemerkt ist. 
Da.« durchschnittliche Jahrcszu- 
wnehstempo wird 11,2 Prozent be­
tragen. Daher ist r.« klar, welch 
große Aufgaben vor uns in der Stei­
gerung de.« Wachstumstempos der 
Produktion In den übrig bleibenden 
drei Jahren stehen. Die bewilligten 
Investitionen werden auf die wich­
tigsten und die Anlaufbnustellcn un- 
A?r maximaler Konzentration ge­
lenkt. Es werden große Maßnahmen 
zur Hebung de« Lebensniveaus der 
Bevölkerung der Republik ge­
plant.

«Die erfolgreiche Lösung aller die­
ser komplizierten Aufgaben in der 
Industrie und im Investbau hängt 
in vielem vom Lcilungsniveau der 
Republikministerien und Behörden 
ab. die, von den Direktiven der Par­
tei ausgehend, volle Verantwortung 
für den Zustand und die Entwick­
lung ihre.« Zweiges tragen.

In den zwei Jahren, dia nach der 
Schaffung der Ministerien vergan­
gen sind, wurden keine geringen 
Erfahrungen in der Leitung gesam­
melt. Doch der Stil und die Metho­
den der Arbeit einiger Ministerien 
und Behörden entsprechen noch 
nicht in vollem Maße den hohen 
Anforderungen, die vom XXIII. Par­
teitag der KPdSU gestellt worden 
sind. Davon zeugen die Mängel und 
Unterlassungen in der Arbeit 
Betrieben und Baustellen, die
auf dem jetzigen Plenum erörtern, 
sagte Genosse Kunajew.

Einzelne Ministerien und Behör­
den begehen große Fehlschläge und 
lassen Unkoordiniertheit bei der 
Planung der wirtschaftlich-finan­
ziellen und Produktionskennziffern 
zu, wechseln nach wie vor ohne 
Ende ihre Pläne. An dieser Krank­
heit leidet besonders die Ver­
waltung für Kohlenindustrie, die 
im laufenden Jahr die Pläne für 
ihre Trust« 14mal änderte. Das 
Ministerium für Energiewirtschaft 
und Èlekrifizierung wechselte ihre 
Pianaufträgc an die Verwaltung 
„Jushknscncrgo" jeden Monat.

“ Verwaltung „Sap- 
— 9mai, an die

Die Fragen der Bautätigkeit be­
handelnd. kann man nichl umhin, 
über die Bebauung der Städte und 
anderer Ortschaften zu sprechen. 
Diese Frage ist gegenwärtig von 
wichtiger Bedeutung. Die Bevölke­
rung unserer Republik wächst In 
raschem Tempo. In den letzten sie­
ben Jahren entstanden bei uns all­
jährlich 3—4 neue Städte. Gegen­
wärtig zählen wir 70 Städte. 
Außerdem gibt cs in der Republik 
176 Siedlungen städtischen Typs, 
das stellt vor den Städtebauern 
viele komplizierte Fragen.

— . ... _ jrmaj Bnzucr.
Hfilfto der 
Rayonzentren 

Siedlungen

Jtcniicn, daß die 
Städte, ländlichen 
und die meisten 
städtischen Typ 
Generalpläne und andere Planungs-

x unterlagen bebaut werden. Die 
XZentren vieler Städte erhalten kei­

ne vollendeten architektonischen 
F ’ Ensembles, die Mikrorayons wer­

den nicht komplexgemäß gebaut. 
Mancherorts werden die Häuser 
nicht durchdacht angelegt, an die 
Hauptmagistrale wird nur der 
Slirnleil herausgeführt. In einer 
Reihe von Städten finden die klei­
nen architektonischen Formen nicht 

Adle nötige Anwendung. Langsam 
■F^rcrdcn die Arbeiten in der Ent- 
"v -Wicklung der Kommunalwirtschaft 

und der Einrichtung geführt.
" Obwohl über die Notwendig­

keit der Beschleunigung der Aus­
arbeitung der Gcneralplünc 
Städte ' •---------------- -
wurde, 
für -------
publik (Genosse S. A. Chatscha­
turow) und die Volizugskomitees 
der Gcbiclssowjets diese Frage 
langsam. All diese Mängel müssen 
beseitigt und der Bau muß so 
geführt werden. daß er den An­
sprüchen der modernen Architektur 
und denen der Werktätigen ent-

nicht wenig 
lösen das

der 
gesprochen 

Komitee 
der Rc-

Ccnosse Kunajew sprich! ferner 
über die grollen Aufgaben, die vor 
den Energetikern der Republik 
stehen. Ungeachtet dessen, daß sie 
vom 'Beginn des laufenden Plan- 
Jahrfünfts eine nicht geringe Ar­
beit geleistet haben, entspricht ihr 
Niveau noch nicht den Forderun­
gen der Entwicklung der Ökonomik 
der Republik. Besonder* unbefrie­
digend stehl es mit der Inbetrieb­
nahme neuer energetischer Kapa­
zitäten. Im vorigen Jahr nahm 
das Ministerium für Energetik und 
Elektrifikation bei einem Plan der 
Inbetriebnahme der Kapazitäten in 
den Turbinenkraftwerken von 
264 000 Kilowatt nur 314 000 Kilo­
watt in Betrieb. Außer«! unbefriedi­
gend wird die Errichtung de* wicb-

kowcr Wärmekraftwerks geführt. ( 
Eine ernste Lage ist auch am Bau 
des Dshambulcr Wärmekraftwerks 
entstanden.

Tn nächster Zeit wird im Indu- 
deratriezentrum von Ekibastus 

größte energetische Komplex 
schaffen. Vom Jahre 1972 an 
von hier Gleichstrom in die 
tralrayons des europäischen 
des Landes fließen. Indessen ... 
die Projektaufgabe des Wärmekraft­
werks Nr. 1 von Ekibastus mit der 
Kapazität von 4 Millionen Kilo, 
watt bi* heute nicht beendet, und 
für da* Wärmekraftwerk Nr. 2 
wurde noch einmal mit der 
Projektierung begonnen. Es ist not­
wendig, die Vorbereitung zur Er­
richtung dieser Energiegiganten zu 
beschleunigen. Äußerst wichtig ist 
es auch, das Tempo des Baus der 
Stromnetze zu verstärken. Der 
Rückstand in diesem Gebiet hemmt 
die Elektrifizierung der ländlichen 
Rayons.

wird

In der Republik wurde nicht 
wenig getan, um den Wegebau 
zu verbessern, besonder« in den 
Gebieten Kustanai, Nordkasaclistan, 
Koktsehetaw, Alma-Ata 
Tschimkent. Doch bleiben 
Tempos der Entwicklung des 
gcnctzes immer noch hinter ___
Bedürfnissen zurück. Die zu diesen 
Zwecken bereitgésteHtcn Mittel wer­
den. nicht voll verwertet. Es ist not­
wendig, die örtlichen Ressourcen 
voller aiiszunfilzcn, dir Initiative 
der Werktätigen des Rayons Ru-

und

den

. Die stürmische Entwicklung der 
Produktivkräfte Kasachstans stellt 
besonders große Anforderungen an 
den Transport, sagt Genosse Ku­
najew. Jedoch treffen die Verwal­
tung der Kasachischen Eisenbahn 
und das Ministerium für Auto­
transport (Genossen I. A. Sado­
roshny und N. J. Fomitschow) 
nicht die nötigen Maßnahmen zur 
entschiedenen Verbesserung der 
Bedienung der Volkswirtschaft und 
der Bevölkerung. Der Elsenbahn- 
und der Autolransport sind zum 
Engpaß geworden. ‘ *"
chischen Magistrale hat 
Ausnützung des ” 
verschlechtert. Es ----------
Stehzeiten der Waggons wegen der 
schlechten Organisierung ihrer Ent­
ladung zugelasscn. Die häufigen 
Stockungen in der Bereitstellung der 
Waggons für die Verladung Von 
Kohle, Erz, Baumaterialien und an­
derer Frachten erschweren den In­
dustriebetrieben und den Bauorga­
nisationen die Arbeit. Unproduktiv 
wird der Lastautopark ausgenfltit. 
Die Hälfte der Kraftwagen machen 
Leerfahrten. Der städtische Passa­
giertransport bedient die Bevölke­
rung schlecht, langsam entwickelt 
sich der Autobuslransport auf dem 
Lande. Diese Mängel in der Arbeil 
des Transporis der Republik sind 
schneller zu beheben.

Auf der Kasa- 
sich die 

Wagenparks 
werden große

Tn den letzten Jahren wurde io 
Kasachstan eine bedeutende Ar­
beit in der Verbesserung der kom­
munalen Betreuung der Werktäti­
gen geführt. Gegenwärtig haben wir 
fast 12 000 Dienstleistungs­
kombinate, Werkstätten. Ateliers, 
darunter an die 7 000 auf 
dem Lande. In der Sphäre der- 
Kommunalbelreuung sind mehr als 
68.000 Personen beschäftigt.

Jedoch sichert das erreichte Ni­
veau noch bei weitem nicht die Be­
friedigung der ständig wachsenden 
Ansprüche der Bevölkerung. Das

ist. besonders auf dem Lande, noch 
unzulänglich, die Arten der Bedie­
nung sind beschränkt, die Kultur 
der Bedienung und die Qualität der 
erfüllten Arbeiten sind niedrig.

Als große Mängel der kommuna­
len Belreuung sind die Zersplitte­
rung ihrer Dienststellen und die un­
rationelle Verteilung des Netzes zu 
betrachten. Im System des Ministe­
riums für kommunale Belreuung 
gibt es im ganzen nur 60 speziali­
sierte Betriebe.

Im Zusammenhang mit der Über­
führung der Arbeiter und Angestell­
ten auf die Fünftagearlwils woche ist 
cs sehr wichtig, daß das Arbeitsre­
gime der Betriebe und Organisatio­
nen. die mit der Betreuung der 
Werktätigen verbunden sind, mit 
den neuen Belricbszeilplflnen 
streng übercinsllmmt. Leider lau­
fen noch viele Signale über die 
Unordnung in der Arbeit des inner- 
städtischen Transports. Ober die 
schlechte Organisierung der kultu­
rellen Erholung ein.

All diese Fragen müssen ständig 
im Mittelpunkt der Aufmerksam­
keit der Partei-, Sowjet- und Wirt­
schaftsorgane sichen.

G -.osse Kunajew spricht ferner 
über den Staatsplan der Entwick­
lung der Volkswirtschaft und filier 
das Staatsbudget der Republik. Von 
den allgemeinen Aufgaben der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft des 
Landes ausgehend, werden im Plan 
für da* Jahr 1908 für Kasachstan 
erhöhte Aufgaben In der Erzeugung 
der industriellen Bruttoproduktion 
vorgemerkt. Erstrangige Aufmerk­
samkeit wird wie früher der Ent­
wicklung der .führenden Zweige der 
Schwerindustrie geschenkt. In ho­
hem Tempo wird sich auch die 
Leicht-, die Zellulose-. Papier- und 
holzbearbeitende Industrie wie auch 
die Industrie für Baumaterialien 
entwickeln. Der Plan merkt ein 
bedeutendes Wachstum der Erzeu­
gung von Waren des Massenbedarfs

Im Plan zur Entwicklung der 
Ökonomik und Kultur der Republik 
für die Jahre 1969 — 1970 finden 
ihre bcstimmle Lösung die wichtig­
sten Aufgaben, die vom XXIII. 
Parteitag der KPdSU vor 
sian gestellt worden sind. Der ge-

Gebiet des technischen Fortschritts 
und der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation. die Fragen der 
Senkung der Gestehungskosten, der 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
und andere mit der Verbesserung 
der ökonomischen Kennziffern der 
Industrie verbundene Fragen gründ­
lich zu analysieren und auf depi 
Büro zu erörtern. Gerade diese 
wichtigsten Probleme blieben 
außerhalb des Blickfelds des Ge­
bietspartelkomitees, und es drängt 
•Ich die Schlußfolgerung auf, daß 
man hier immer noch nicht das 
Neue bemerkt, das die Wirtschafts­
reform in die Ökonomik bringe 
AI! das zeugt von einem niedrigen 
Niveau der Organlsalionsarbeit des 
Gebielspartclkomitces in der 
Erfüllung der Beschlösse des Partei­
tags auf dem Gebiet der Indu-

elne strenge Einhaltung der Partei- 
und Staatsdisziplin erfordern. Alle 
Ministerien und Behörden müssen 
exakt arbeiten und die Fragen der 
Leitung ihrer Zweige operativ lö­
sen. Man muß auch die Struktur 
unserer Ministerien und Behörden 
aufmerksam Oberprüfen. Wahr­
scheinlich haben wir irgendwo eine 
Aufblähung der Etats zugelassen, 
überflüssige Glieder In der Ver- 

, waltung geschaffen. In solchen 
Füllen muß man eine entschiedene 
Reduzierung des Apparats vorneh­
men. wie das auf dem Scplemher- 
plchurn des ZK der KPdSU (1907) 
betont wurde. Denn Jede über­
flüssige Elatseinhcit In der Vcrwal- 
lung legt sich schwer auf die 
Schullern des Staates. Eine lang­
jährige Praxis führt außerdem 
überzeugend vor Augen daß je 
kleiner der Apparat ist. desto 
operativer und exakter die Fragen 
gelöst werden, desto weniger es 
Bürokratismus und allerlei Koordi­
nierungen und Verzögerungen gibt.

Wir müssen auch viel zur Ver­
vollkommnung der materiell-techni­
schen Versorgung und des Absat­
zes tun. Die Ministerien, Behörden, 
die Hauptverwaltung für materiell- 
technische Versorgung decken nicht 
immer die Bedürfnisse der Bctricba 
an materiellen Ressourcen, ändern 
oft ihre Belieferung«- und Absatz­
pläne, verteilen die Fonds nach 
Jahresteilen ungleichmäßig und 
ohne eine nötige Koordinierung. 
Unter den neuen Bedingungen 
steigt die Rolle der Planung*- und 
Finanzorgane, insbesondere des 
Staatlichen Plankomitccs, des Mini­
steriums für Finanzwesen und der 

Banken, welche berufen sind, auf dem 
Niveau der neuen Anforderungen 
der Partei zu arbeiten und aktiv 
die grundlegenden Probleme zu 
beeinflussen, die mit der Weiter­
entwicklung der Ökonomik der 
Republik Zusammenhängen.

Genossen! Eine erfolgreiche Lö­
sung der gewaltigen Aufgaben in 
der Industrie und im Investbau er­
fordert eine entschiedene Ver­
stärkung der Leitung dieser wichtig­
sten Volkswirtschaftszweige durch 
die Partei. Nicht von ungefähr 
wird es deshalb in der Resolution 
des XXIII. Parteitags der KPdSU 
besonders unterstrichen, daß der 
Kampf für eine erfolgreiche ErfGl. 
lung des neuen Fünfjahrplans im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
aller Parteiorganisationen stehen 
muß.

Die Direktiven des Parteitags be­
folgend, begannen viele Gebiets-, 
Stadt-, Rayonparlcikomitces 
Grundparteiorganisationen 
grundlegenden Fragen der Wirt­
schaftsentwicklung mutiger zu lö­
sen. Die positiven Arbeitsergebnis­
se vieler Betriebe und Baustellen 
sind vor ollem das Resultat der 
Hebung der Produktionsleitung 
durch die Partei. Zum Unterschied 
von der Vergangenheit, da die Par­
teikomitees oft Alarm- und Druck­
methoden anwandten, arbeiten sie 
jetzt größtenteils auf neue Art: 
Sie dringen gründlicher in das Wc. 
aen und den Inhalt der wirtschaft­
lichen Tätigkeit der Betriebe ein 
und leiten sic nicht kampagne-, 
sondern planmäßig, nicht im allge- 

• meinen, sondern konkret und ziel­
bewußt.

Das findet seine überzeugende 
Bestätigung Im Charakter der Fra­
gen, die von den Gebiets-, Stadt- 
und Rayonparlcikomitces behan­
delt werden. Auf den Tagesordnun­
gen der Bürositzungen und Ple­
nartagungen der Parielkomitee* se­
hen wir aktuelle, herangerclfte Fra­
gen der Entwicklung der Indu­
strie. ihrer führenden Zweige, 
des Investbaus. des Transportwe­
sens, die Fragen der Vervollkomm­
nung der Leitung und Planung der 
Volkswirtschaft.

Das Aktjubinskcr Gcbietspartel- 
komitce zum Beispiel studierte 
und behandelte in seiner Bürosit- 
zung solche wichtigen Fragen wie 
der Zustand der ökonomischen 
Schulung der Kader im chemischen 
Kombinat, die Arbeit der Partei­
organisation des l.okomolivdepots 
in der Erhöhung der ökonomi­
schen Effektivität der Produktion, 
die Arbeitserfahrungen der Partei­
organisationen der Werke für 
Eisenlegierungen und „Aktjub- 
rönfgen“ unter den Bedingungen 
der Wirlschaftsrcform, die Arbeits­
praxis der Hallenparteiorganisatlo- 
nen in den Industriebetrieben, die 
Arbeit mit den Schichlleilcrn, Mei­
stern und Brigadicrcn.

Ein ähnliches 
die Behandlung 
wirtschaftlichen Probleme Im Gei. 
sie der neuen Anforderungen zei­
gen auch andere Gebictsparlci- 
komiloes. Die Partcikomitecs der 
Gebiete Gurjew, Nordknsachslan, 
Uralsk und Zellnograd berieten 
zum Beispiel Ober dia Probleme 
der Einführung der wisscnscbaft- 
iichen Arbeitsorganisation, die Ge- 
biclspnrtcikoniiteos 
Ata, Kustanal und 
filier die Erhöhung 
lül der Produktion. Die Fragen, die 
mit der Einführung der neuen 
Technik und der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität Zusammenhän­
gen, wurden auch von den Par- 
lcikoniitccs der Gebiete Oslka- 
sachslan, Karaganda. Ksyl-Orda 
und Koktsehetaw behandelt, und die 
Frage über die Qualitätserhöhung 
der Produktion •— vom Semi- 
pnlallnskcr Geblctsparlcikomilec. 
Im Mittelpunkt dar Aufmerksam­
keit aller Partcikomitecs befinden 
sich stets die Fragen, die mit der Ver. 
wirklicliung der Wirtschaftsreform 
verbunden sind.

■ an die 
r kasenergo" ___ ..

Verwaltung .JCsragandaencrgo“ — 
i 8mal.

Viele Ministerien zeigen sich 
nicht immer selbständig und Initia­
tivreich Sn der Lösung von Fragen, 
die mit der Entwicklung ihres 
Zweiges Zusammenhängen, warten 
nft auf die Anweisungen von oben. 
Sie behandeln' nicht immer auf­
merksam und operativ die von den 
örtlichen Stellen eingebrachten 
Vorschläge, und dann müssen diese 
Fragen vom ZK und vom Minister­
rat gelöst werden. Als Folge wird 
Säumigkeit in der Erfüllung wichti­
ger volkswirtschaftlicher Aufgaben 
und Aufträge zugelasscn.

Die Mitglieder ' des ZK wis­
sen, daß wir erneut von
der dringenden Notwendigkeit
sprachen, die Produktion von Mas­
senbedarfsartikeln zu erhöhen.
Sehr akut bleibt das Problem der
Erzeugung von Kinderwaren, ins­
besondere von Schülerfußwerk.

Die Bevölkerung macht uns des­
wegen gerechte Vorwürfe. Das Mi­
nisterium für Leichtindustrie aber 
trifft nicht nur keine wirksamen 
Maßnahmen zur Erweiterung der 
Produktion von Kinderschuhen, 
sondern erfüllt nicht einmal den 
fcslgelegtcn Ausstoßplan. Dieses 
Ministerium löst auch unbefriedi­
gend die Fragen, die mit der Ver­
sorgung der Bevölkerung mit Näh­
artikeln für Kinder Zusammenhän­
gen.

Kasachstan ist ein wichtiger . Er­
zeuger von Warcngetrcldc, wir ver­
fügen über ausreichende Mehl- 
rcssourcen. Doch feilten in einer 
Reihe von Stellen im Angebot Rog­
genbrot und Semmeln, cs wird zu 
wenig Klein- und besonders Krin- 
gelbackwarcn erzeugt, ihr Assorti­
ment ist äußerst arm. Dabei werden 
die vorhandenen Kapazitäten der 
Brotbercitungsindustric nur zu 03 
Prozent ausgenutzt.

Etwa ähnlich wie mit dem Brol- 
bncken verhüll es sich auch mit der 
Fleisch- und Milchindustrie. Wir 
erzeugen noch zu wenig Räucher­
waren. Begrenz! ist das Assortiment 
der Würste, die Nachfrage nach 
Würstchen und Sardellen wird nichl 
befriedigt, zu langsam 
Umfang der Erzeugung 
Assortiment von Käsen,

und dos 
verschiede- 

.... _____ J___  ___ entfetteter
Milch. Ich spreche schon nichl von 
den nationalen Erzeugnissen aus 
Milch und Fleisch, die in den Han­
del fast gar nicht gelangen, außer 
vielleicht kleinen Mengen von Ku­
mys.

Nicht gelöst bleibt auch die Auf­
gabe der Versorgung der Bevölke­
rung mit alkoholfreien Gelränken. 
Große Beanstandung haben wir 
auch an das Ministerium für örtli­
che Industrie. So« viel man dar­
über auch diskutierte. ■ werden 
trotzdem kolossale Mengen der ein­
fachsten. Im Haushalt unentbehrli­
cher Warcnarlikcl in die Republik 
bis Jetzt von außen oingeführt. 
während man Ihre Herstellung ohno 
weiteres an Ort und Stella hätte 
organisieren können. Unter diesen 
Waren sind Wäscheklammern, 
Kleiderbügel. Spatenstiele, Schnür­
senkel und Tausende ähnlicher Arti­
kel. Die Handelsorganisationen 
haben geplant. Ins Gebiet Karagan­
da Feuerschürhsken aus Estland 
und sogar IS 000 Mausefallen aus 
I-cningrad einzuführen. Kann man 
denn das alles nicht daheim, in 
seinem Gebiet produzieren?

Es sei hier mit allem Nachdruck 
gesagt, daß die neuen großen Auf­
gaben, deren Lösung uns bevor­
sieht, eine außerordentliche Exakt­
heit und Opera tivität in der Arbeit,

und 
die

Herangehen an 
der wichtigsten

von Alma. 
Tschimkent — 

der Effektiv).

Die vom XXTTT. Parteitag der 
KPdSU vorgcmcrklen wirlschaflli- 
ehen Aufgaben stellen außerordent. 
lieh hohe Forderungen an die Sladt- 
und Rayonparielkomitees. E« muß 
gesagt werden, dnß viele Stadt- und 
Rnyoaparlclkomilec« ihre Auf­
gaben richtig verstehen. FOr die 
Mehrzahl der Partcikomitecs die­
se» Glieds i«t cs allgemein typisch 
gewonlen. da8 sie bestrebt sind, 
die richtigsten und effektivsten 
Einwlrkungsmiltc! auf die Tätig­
keit der Produktlonskollcktive zu 
finden. Davon zeugen zum Beispiel 
die Arbeltserfahrungcn des Ust- 
Knmcnogorsker Sladtpartcikomilees.

Seine Hauptaufgabe sieht das 
Stadlparieikomitee darin, durch 
die Grund- und Halienparlcior- 
ganisationen die Initiative und Ak­
tivität der Produklionskollektive 
für die erfolgreiche Verwirklichung 
der Wirtschaftsreform zu entwik- 
kcln. E« studiert aufmerksam, ver­
allgemeinert und verbreitet die po­
sitiven Erfahrungen, ist bestrebt, 
daß dle«e^ Erfahrungen Gemeingut 
aller Betriebe werden. Das Stadt­
parteikomitee hält die Grundfragen 
der Produktion ständig im Blick­
feld, überträgt den Schwerpunkt 
auf die Arbeit mit den Menschen, 
stützt sich stündig auf die Gnind- 
parteiorganisationen und erteilt 
nicht allgemeine Direktiven und 
Hinweise, sondern rüstet sie mit 
klaren und konkreten Aufgaben aus, 
prüft sie dann an Ort und Stelle, 
hilft ihnen in der Arbeit.

Gerade da.« ermöglicht es. stabile 
ökonomische Kennziffern zu erzie­
len. Im vergangenen Jahr erfüllte 
die Industrie der Stadt den staat­
lichen Plan nach allen 
fern vorfristig, lieferte 
11 Millionen Rubel Erzeugnisse 
über den Plan hinaus. Die Bau­
organisationen überboten die Auf­
gaben der Inbetriebnahme der 
Grundfonds und der Wohnfläche. 
Auch im laufenden Jahr arbeitet 
die Industrie von Ust-Kamenogorsk 
erfolgreich.

Positive Erfahrungen der-partei­
lichen Leitung der Wirtschaft ha­
ben auch das Alma-Atacr, Karagan- 
dacr, Balchascher, Aktjubinsker, 
Semipalalinskcr und eine ganze 
Reihe anderer Stadtpartelkomitces 
erworben, die aktiv auf die Ent­
wicklung der Industrieproduktion 
einwirken.

Aber wir müssen Immer an­
spruchsvoll zu uns selber sein und 
in allen Fällen klar die Fchl- 
sehritle und ernsten Unterlassungen 
sehen, die die Parteikomitees zu- 
lassen. Wir haben einzelne Ge­
biets-, Stadt, und Rayonparteikomi­
tees, die forlfahrcn, nach alter Art 
zu arbeiten, sich nicht aktiv in die 
lebenswichtigen Probleme der Ent­
wicklung der Wirtschaft einmi­
schen.

Wir halten für notwendig, auf 
diesem Plenum eine Reihe kriti­
scher Bemerkungen an die Adres­
se des Dshambulcr Gcbictspartciko. 
mitees auszusprechen. Die Gerech­
tigkeit erfordert zu bemerken, daß 
die Dshambulcr Gebictspartciorgani- 
salion eine große Organisalionsar- 
beit zur Hebung der Landwirtschaft 
durcliführt und große Erfolge in der 
Steigerung der Produktion von Ge­
treide , tierischer Erzeugnisse und 
Zuckerrüben erzielt hat.

Aber außer In der Landwirt­
schaft stellt dieses Gebiet auch ein 
sehr wichtige* Industriegebiet un­
serer Republik dar. Hier befinden 
•ich große Betriebe der Chemie-, 
Leicht- und Nahrungsmittelin­
dustrie. Für die Invcslbauten wer­
den große Geldmittel und 
rialicnressourcen bestimmt.

Jedoch, wie die Analyse zeigt, 
läßt das Gebietsparielkomitee ernste 
Mängel und Unterlassungen in der 
Leitung der Ökonomik der Indu­
strieproduktion zu. Obzwar die 
Aufgaben dos Fönfjahrplans in den 
Hauptkennziffern von der In­
dustrie erfüllt;werden, nutzt man 
hier weit nicht alle ihre Re­
serven und Möglichkeiten aus. Im 
Vergleich zum vergangenen Jahr 
wurde die Zahl der 
die staatlichen Pläne 
len, größer.

Im Gebiet werden neue Produk­
tionskapazitäten schlecht gemei­
stert, was zu der Senkung der Nutz­
effekts der Grundfonds in einer 
Reihe von Industriebetrieben führ­
te. in vielen von ihnen werden die 
Pläne der Einführung der neuen 
Technik nicht erfüllt, wird die Aus­
rüstung schlecht nusgenützt, der 
wissenschaftlichen Arbeilsorgnnisa- 
tion nicht die nötige Aufmerksam­
keit geschenkt. All dn« führte da­
zu, daß im zweiten Jahr dos Pinn. 
Jnlirfünft.« im Vergleich zum ersten 
Jahr da.« Wachstumstempo des Ge­
samtumfang« der Produktion merk­
lich sank und im Vergleich zu den 
anderen Gebieten das Gebiet 
Dshambul einen der totsten Plätze 
einnimmt.

Kennzif- 
noeh für

Gegenwärtig, sagt Genosse Kuna­
jew. wo das Ausmaß des Wirt­
schaftsbau* bedeutend gewachsen 
ist, ist cs notwendig, daß die Par­
teileitung in der Ökonomik quali­
fizierter wird und den Bedingun­
gen und der neuen Situation ent­
spricht. Die wichtigste Aufgabe der 
Gebiets-, Stadt- und Rayonpartei, 
komitecs bestehl darin, die techni­
sche Politik sachkundig zu leiten, 
die Verantwortung der Parteior­
ganisationen und Wirtschaftsfunk, 
fionärc für die Effektivität der 
gesellschaftlichen Produktion zu 
verstärken.

Unter den heutigen Verhältnissen 
wächst besonders die Rolle der 
Grundparteiorgnnisatlonen, die in 
der Hauptkampflinie des kommuni­
stischen Aufbaus stehen.

Bei uns gibt es nicht wenig 
Parteiorganisationen, die ihre Auf­
gaben richtig verstehen, sich ein­
gehend mit der Produktion be­
schäftigen. In den Partciversamm. 
lungen sprechen die Kommunisten 
immer häufiger über Nutzeffekt der 
Grundfonds, Rentabilität. Gewinn. 
Realisierung und viele andere Pro­
bleme der konkreten Ökonomik.

Unsere unaufschiebbare Aufgabe 
besteht darin, daß alle Parteior­
ganisationen sich eingehender mit 
den Fragen der Produktion be­
schäftigen, da.« Schöpfertum, die 
Initiative der Werktätigen weitge­
hend entwickeln, die Hauptrichtli­
nien der wirtschaftlichen Tätig­
keit unter ihrer Aufsicht hallen, 
den Kommunisten und allen Werk­
tätigen das Gefühl der Sorge und 
Verantwortung fOr die Entwick­
lungstempos der Produktion aner­
ziehen.

Parteiorgan!«*  Ilonas 
Aufgaben auf dem 
Bessorgcslaltung der

stehen grolle 
Gebiet der _____ w_______„ _.
politischen Arbeit unter den Werk­
tätigen. Da* JubilS'imsJahr ist 
durch die erfolgreiche Anwendung 
vieler neuer Formen dir Erzie­
hungsarbeit gekennzeichnet. Diesa 
Formen müssen auch weiterhin ent­
wickelt und vervollkommnet wer­
den.

Wie Sie wissen, nahm die dritte

UdSSR außer anderen wichtigen 
Dokumenten das Gesetz über die 
allgemeine Wehrpflicht an. Das Ist 
von der gegenwärtigen internatio­
nalen Lage diktiert. Die Vielzahl 
der Fakten einer verstärkten 
Aggressivität de.« von den USA an­
geführten imperialistischen . Lagers 
kann die Sowjetmenschen nicht al* 
teilnahm«!oso Beobachter der Er­
eignisse: Zusehen lassen.

Dank den großen Erfolgen in 
der Entwicklung der sowjetischen 
Ökonomik. Wissenschaft und Tech­
nik verfügt die Sowjetarmee über 
die modernsten und furchtgebie. 
tendsten Waffen. Und unser Volk 
billigt einmütig den Kurs der Kom­
munistischen Partei, der auf die 
Beibehaltung unserer militärischen 
Überlegenheit über einem beliebigen 
Aggressor gerichtet ist.

Unter den Verhältnissen, wo der 
Imperialismus neue und neue Intri­
gen anzettelt, müssen wir Sowjet­
menschen wachsam und auf der 
Hut sein wie nie. Wachsam sein 
ist nicht nur die Pflicht der Men­
schen im Waffenrock. Jeder Mensch, 
wo immer er auch arbeiten möge, 
ist berufen, da.« Staatsgeheimnis 
strengstens zu wahren, ein Vorbild 
ehrlicher, gewissenhafter Aus­
führung seiner Pflichten der So­
wjetgesellschaft. der Heimat gegen- 

, über zu sein. Die Sowjetmenschen 
' im Geiste hoher revolutionärer 

Wachsamkeit, im Geiste des 
Kampfe« gegen Stimmungen von 
Selbstzufriedenheit. Selbstgefälligkeit 
und Fahrlässigkeit, Erfolgsrausch 
erziehen — das ist erste Pflicht ■ 
der Parteiorganisationen, der Mit­
arbeiter der ideologischen Front. 
Wir müssen einen entschiedenen 
Kampf gegen beliebige Verletzung 
der Produktionsdisziplin. gegen 
Schlamperei und Undiszipliniertheit, 
gegen Schwatzhaftigkeit und aller­
lei provokatorische Gerüchte, die 
die antisowjetische bürgerliche Pro­
paganda verbreitet, führen.

Gegenwärtig steht vor den Partei­
organisationen die wichtige Aufga­
be. den tiefen Sinn der Beschlüsse 
des Septemberplenum* des ZK der 
KPdSU, deren politische, soziale 
und wirtschaftliche Bedeutung zum 
Bewußtsein eines jeden Menschen 
zu bringen.

In der Industrie und auf den 
Bauplätzen' der Republik arbei­
ten 127 000 Kommunisten. Das ist 
eine große Kraft und wir müssen 
es erreichen, daß Jedes Parteimit­
glied täglich und stündlich an sei­
ne hohe Berufung denkt — die 
Avantgarderolle in der Produktion 
zu sichern, ein persönliches Vorbild 
in der Arbeil zu sein, seine ganzen 
Kräfte, sein Können und Wissen 
für unsere allgemeine Sache einzu­
setzen.

Die. .erfolgreiche Verwirklichung 
der Aufgaben auf dem Gebiet der 
weiteren Entwicklung der Ökono­
mik stellt große Forderungen bei 
der Auswahl und Erziehung der 
Kader, vor allem der Wirtschafts­
funktionäre. Bei uns sind Hunderte 
und Tausende vortrefflicher Kom­
mandeure der Produktion herange­
wachsen. die sich schöpferisch zu 
der ihnen übertragenen Sache ver­
halten. An der Spitze von Indu­
striebetrieben stehen in der Regel 
erfahrene, erprobte Kader. Viele 
gute, energische Organisatoren gibt 
cs in den Bauorganisationen. Zur 
Leitung in der Produktion werden 
immer energischer junge Kader be. 
stimmt.

Wir dürfen aber auch bei Män­
geln nicht die Augen zudrücken. 
Die Beispiele, die im Bericht ange­
führt sind, bestätigen ein übriges 
Mal. daß einzelne Wirtschaftsfunk­
tionäre in der Technik nachhinken, 
keine Schlußfolgerungen aus den 
neuen Verhältnissen für sich ziehen, 
die von den Arbeitern Initiative, 
schöpferisches Suchen verlangen. 
Es werden Fehler in der Auswahl 
der Kader zugelassen, besonders in 
den Baiiorgnnisallonen. wo im 
letzten Jahr beinahe jeder vierte 
Leiter der GroObauvorhabcn ge­
wechselt wurde.

Das Problem der Erziehung ei­
nes guten Wirtschaftlers mit einem 
weilen Gesichtskreis eines ausge­
zeichneten Ingenieurs, iniliatiwolien 
und energischen Kommandeurs 
der Produktion hat' seine Aktuali­
tät nicht verloren. Heule steht cs 
vor den Parteiorganisationen als 
Problem Nr. I. Die Arbeit mit den 
Kadern Ist die Hauptfrage In der 
Parteileitung. Eine beliebige Aufga­
be für ökonomischem oder einem an­
deren Gebiet kann nur in dem 
Fnll erfolgreich gelöst werden, 
wenn die Sacha der Auswahl , und 
Erziehung der Kader auf das allge­
meine Partei, und Staatsniveau er­
hoben wird, wie das der XXIII. 
Parteitag der KPdSU verlangt.

Es Ist notwendig, die Kontrolle 
der Erfüllung zu verstärken, alle 
unsere Kader und Werktätigen im 
Geiste der strikten Erfüllung der 
Beschlüsse der Partei-, Sowjet- und 
Wirtschaftsorgane . zu erziehen: 
hartnäckig darum ringen, daß Jeder 
Arbeiter. Jeder Sowjelmcnsch die 
hohe Verantwortung für die aufge­
tragene Sacha fühlt, streng die 
Partei- und Staatsdisiiplin clnhält.

Zu diesem Zweck müssen wir 
allseitig die Kritik und Selbstkritik 
entfalten — diese Riesenkraft In 
der Beschleunigung der Entwick­
lung unserer Gesellschaft, das wich- 

• tlgste Mittel Im Kampf mit belie­
bigen Schwierigkeiten.

Male.

Beiriebe, die 
nicht crfül.

Wir verlangten schon mehrere 
Male von diesem Gebictspartclkomi. 
Ice, Ordnung In der Betreuung der 
Menschen, die auf die Bauten 
kommen, zu schaffen. Doch das 
Gebietsparteikomitee hat das nicht 
getan. Ali diese ernsten Mängel 
sind dein Ersten Sekretär des Go- 
blelspartelkomltees Genosse B. Sad- 
wakassow und besonders dem 
Zweiten Sekretär Genossen A. J. 
Senkow, der sich unmittelbar mit 
den Fragen der Industrie beschäf­
tigt, gut bekannt. Doch es Ist un­
verständlich, warum sie im Verlau­
fe von 2 Jahren es nicht ein ein­
ziges Mal für möglich hielten, 
solch wichtige Fragen, wie der 
Zustand der ökonomischen Arbeit 
in den Betrieben, Ober die Tätigkeit 
der Parteiorganisationen auf dem

Genossen! Indem wir sm Vor­
abend des großen Jubiläums unsere 
Mängel auf decken, verschärfen wir 
bewußt unsere Analyse der Sachla­
ge. Wir handeln deshalb so, damit 
es in unteren Reihen, in unserer 
Tätigkeit keine Selbstzufriedenheit, 
Selbstgefälligkeit, keinen Erfolgs­
rausch gebe, obwohl die Erfolge 
wirklich groß sind. Die Frage so zu 
stellen, das Ist die Tradition der 
Kommunistischen Partei.

Gezählte Tage trennen uns von 
dem Halbjahrhundcrt-Jubllüum der 
Sowjetmacht. Unser Land kommt 
zum Großen Oktober einheitlich 
und geschlossen. Der zurückgelegto 
Weg zeigt der ganzen Weit über­
zeugend den Triumph der unbe­
siegbaren Lehre des Marxismus-Le­
ninismus. den Triumph der Gene­
rallinie der KPdSU.

Große Bedeutung hat die Durch­
führung der Jubilâuinsfeierlichkel- 
ten selbst. Alic Fragen der Festveran­
staltungen müssen bis ins kleinste 
durchdacht werden. Es handelt sich 
darum, dnß die Jubiläumsmaßnah­
men in jeder Stadt, jedem Dorf und 
Aul auf beste Weise durchgeführt 
werden. Der Feiertag erfaßt alle 
Winkel unserer unermeßlichen Hei­
mat, buchstäblich Jeden Menschen. 
Er muß wahrhaft festlich und fei­
erlich durchgeführt werden.

Die Feier des 50. Jahrestags des 
Großen Oktober ist eine Schule der 
revolutionären Erziehung. eine 
Schule der Anerziehung des Gefühls 
der großen Verantwortung aller So. 
wjetmenschcn für unsere große 
Sache. Gerade in dieser Richtung 
müssen die Partei- und gesellschaft­
lichen Organisationen ihr Haupt­
augenmerk konzentrieren. Von gro­
ßer Bedeutung wird zum Beispiel 
die Überreichung der Gedenkfebnen 
de* ZK der KPdSU, des Präsidiums 
des Obersten Sowjet«, des Minister­
rats der UdSSR und ‘le* Unlonsgc- 
werkschaftsrnts an die Sieger im 
.sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des 50. Jahrestags der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
sein.

Wir müssen möglichst vollstän­
dig alte Maßnahmen, die Im Zusam­
menhang mit der Vorbereitung zum 
Jubiläum durchgefilhrl werden, da­
zu ausnutzen, um die politische Er­
ziehung zu verbessern, um das Bür. 
gorgofühl. die Aktivität der Kom­
munisten und Komsomolzen, aller 
Werktätigen.- eines jeden Sowjet­
menschen im Kampf für die neuen 
Aufgaben zu heben, die in der Zu­
kunft ihre Lösung erheischen und 
die Jene Generation zu lösen hat, 
die in das zweite Halbjahrhundert 
unserer Revolution eintritt.

Gestalten Sie mir, in Ihrem Na­
men das Zentralkomitee der KPdSU 
zu versichern, sagt «hschlirßend Ge­
nosse Kunajew, daß die kasach- 
stanische Parteiorganisation und 
alle Werktätigen unserer Republik 
in Ehren die verantwortlichen Auf­
gaben erfüllen werden, die uns die 
große Leninsche Partei auferlegt 
hat.
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Unsere
Ziele
sind

t'bcr den Aufenthalt der gemeinsamen Delegation des 
Nationalrats der Nationalen Front des demokratischen 
Deutschland und der Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft in Alma-Ata.

SECHS Tage lang, vom
7. bis tum 12. Ok­

tober <1. J. hielten sich in 
Alma-Ata die Gäste aus der Deut­
schen Demokratischen Republik auf. 
Der Delegation gehörten an: Ernst 
Timm. Sekretär des Rostocker Bc- 
rirkskomitees der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands. Be­
zirksratdeputierter: Herbert Ott. 
Sekretär des Nationalrats der Na­
tionalen Front des demokratischen 
Deutschland. Vorstandsmitglied der 
Liberal-Demokratischen Partei 

Deutschlands. Deputierter der Volks­
kammer; Ulrich Brandenburg. Chef 
der Abteilung für leitende Organe 
des Zentralvorstands der Gesell­
schaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft; Walter Arnold, Gcist- 
l'cher. Vorstandsmitglied der 
Christlich-Demokratischen Union. 
Deputierter der Volkskammer; 
Friedrich Pfaffenbach. Zentralvor- 
standsmitglicd der Nationaldemo­
kratischen Partei Deutschlands. 
Vorsitzender des Bezirksvorstands 
der Nationaldemokratischen Partei 
Deutschlands und Werner Grimm. 
3. Sekretär der DDR-Botschaft in 
der UdSSR.

Am Tage der Ankunft âer De­
legation fand im Theater des jun­
gen Zuschauers eine feierliche Ver­
sammlung der Stadtöffentlichkeit 
aus Anlaß des 18. Gründungstags 
der DDR statt.

Am anderen Tag besuchten die
Gäste die Presseausstellung der

Leiter der Dclcgrtlnn Ernst 
Timm. Sekretär des Itoslockrr Be- 
t irkskoml tec« der S irlallsllsrhen 
Einheitspartei Deutschlands.

Republik und das Konservatorium, 
wo sie sich mit dem Unterricht der 
Studenten bekanntmachten und die 
hier vor kurzem aufgcstellte Orgel 
aus der DDR besichtigten.

Dann fuhr die Delegation in den 
Sowchos ..Gigant" im Rayon En- 
bekschi-Kasachski. Hier besuchten 
ihre Teilnehmer die Weinbauplanta­
gen. trafen sich mit den Sowchos- 
arbeitern, besichtigten die Kelterei, 
waren Gäste der Schüler und Pio­
niere.

Die Ankunft • der Freunde aus 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik war für die Arbeiter des 
Sowchos besonders teuer. Stehen 
sie doch schon lange im Brief­
wechsel mit den Werktätigen einer 
Reihe von Betrieben und Wirtschaf­
ten der DDR, tauschen in den 
Briefen ihre Arbeitserfahrungen 
aus.

„Wir haben uns jetzt mit eige­
nen Augen davon überzeugt", sag­
ten die deutschen Freunde zu den 
Sowchosarbeitern bei der Zusam­
menkunft auf einer Vollversamm­
lung des Sowchos im Klub, „daß 
ihr wohlhabend und einträchtig lebt, 
daß die Wissenschaft und Kultur bei 
euch, wie in' def ganzen Sowjet­
union zum Gemeingut eines jeden 
Werktätigen geworden ist, daß bei 
euch überall hochorganisierte Ar­
beitstechnologie eingeführt ist. Das 
alles freut uns sehr."

In der Polytechnischen Hoch­
schule fand ein Treffen der Dele­
gation mit Lehrern und Studenten 

statt Man stellte an sie viele Fra­
gen. die von den Gästen gern be­
antwortet wurden.

Der Sekretär des Rostocker Be­
zirkskomitees der SED Ernst Timm 
erzählte den Anwesenden über die 
Aufgaben, die der VII. Parteitag der 
SED vor dem deutschen Volk ge­
stellt hat. Er hob insbesondere 
hervor, die Reihen der Sozialisti­
schen Einheitspartei der DDR seien 
In diesen Tagen, da die DDR ih­
ren 18. Gründungstag feiert, ein­
heitlich wie nie. Wie sehr man im 
Westen auch belfern möge, wird 
Ostdeutschland von dem von ihm 
beschrittenen sozialistischen Weg 
nie abwcichen. Alle fünf in der 
DDR bestehenden und in der 
Nationalen Frönt vereinigten Par­
teien sind von einem -Wunsch be­
seelt. ungeachtet ihrer inneren Un­
terschiede den Sozialismus aufzu- 
baucn. •

Noch W. I. Lenin wies darauf hin, 
daß wenn der Sozialismus in Deutsch­
land siegt, cs dann leichter sein 
werde, die Frage des Friedens und 
des Sozialismus in'Europa zu lösen. 
Das wurde auch auf dem VII. Par­
teitag der SED hervorgehoben. Die 
größte politische Kraft ist bei uns 
gerade die Sozialistische Einheits­
partei, sagte Ernst Timm. Um sie 
gruppieren sich die übrigen vier 
Parteien.

Es ist bekannt, daß nach dem 
Kriege auf dem Territorium der 
DDR nur 20 Prozent der Schwerin­
dustriebetriebe bestanden. Es gab 
nur einen einzigen Hochofen! In 
Westdeutschland dagegen — 120! 
Wir hatten nur ein chemisches 
Werk, aber auch dieses war zer­
stört. Alle großen Konzerne waren 
im Westen konzentriert. In der 
DDR arbeitete nach dem Jahre 
1945 nur eine einzige Schiffswerft, 
im Westen aber — 20. Die 
Volkswirtschaft der DDR hing an­
fangs voll und ganz von Westdeut­
schland ab. Wir hatten damals nur 
ein Bestreben: erst tüchtig zu ar­
beiten. wieder auf die Beine zu kom­
men und unsere Ökonomik zu 
festigen, um dann mit dem Aufbau 
eines besseren Lebens zu beginnen. 
Gegenwärtig ist das Lebensniveau 
der Werktätigen der DDR bedeu­
tend gestiegen und darin sehen alle 
den Erfolg unserer Politik.

Der Sekretär des Nationairais 
der Nationalen Front des demokrati­
schen Deutschland Herbert Ott gab 
den Versammelten Antwort darauf, 
wie in der DDR die politische 
Schulung von Parteigenossen und 
Parteilosen organisiert ist

Selbstverständlich, sagte er. muß 
das Studium der Marx'schen Lehre 
in der Heimat des Marxismus Ni- 
veou haben. Für jeden gebildeten 
Menschen ist es klar: Ohne marxi­
stische Kenntnisse ist der Aufbau 
des Sozialismus undenkbar. Alle 
fünf Parteien und die diese Par­
teien vereinigende Nationale Front 
führen eine weitgehende Erläute­
rung der marxistisch-leninistischen 
Theorie. Im Zusammenhang mit 

dem lOOjlhrlgen Jubiläum seit dem 
Erscheinen des „Kapitals” leistete 
man eine große Arbeit zur Veran­
schaulichung dessen, wie die Ideen 
dieses genialen Werks ihre Ver­
körperung Im Leben der Republik 
fanden;

„Als Mitglied des Zentralvor­
stands der Nationsldemokrattschen 
Partei Deutschlands", fügte Fried­
rich Pfaffenbach hinzu, „muß ich 
sagen, daß die marxistische Theorie 
auch für unsere Partei eine Grundla­
ge zur Erhöhung der politischen 
Reife darstcllt. Unsere ganze Partei­
schulung basiert auf der marxi­
stisch-leninistischen Lehre."

„Die Erlernung der russischen 
Sprache in allen allgemeinbildenden 
Schulen, angefangen von der 3 
Klasse an, ist in der DDR obligato­
risch“. sagt Herbert Ott. „In den 
oberen Klassen lernt man wahlwei­
se auch noch Französisch oder 
Englisch. Als wir Im Sowchos .Gi­
gant' waren", fährt Genosse Olt 
fort, „und uns mit dem Briefwech­
sel der Schüler der DDR und Ka­
sachstans bekanntmachten, konnten 
wir mit Genugtuung feststellen, 
daß unsere Schüler das Russisch 
nicht schlecht beherrschen."

Der Chef der Abteilung für leiten­
de Organe des Zentralvorsfands der 
Gesellschaft für Deutsch-Sowjeti­
sche Freundschaft Ulrich Branden­
burg erzählte ausführlich über den 
Lebensstandard der DDR-Bürger.

„Wir bleiben hinter dem materiel­
len Durchschnittsniveau West­
deutschlands Immer noch zurück“, 
sagt er. „Doch im Westen gibt es 
sehr reiche und sehr arme Deutsche. 
Vor kurzem wurde berechnet: Dort 
gibt es 600 000 Arbeitslose! Bei uns 
kennt man keine Arbeitslosigkeit 

'Über 100000 Menschen In West­
deutschland sind notleidend. Bei 
uns kommt so etwas auch nicht in 
Frage. Wir erhöhen Arbeitslöhne, 
sind allerorts zur Fünfta­
gearbeitswoche übergegangen, di -s 
alles ohne materielle Verluste 
für die Werktätigen. Wenn 
auch in der ersten Zeit des 
Bestehens unserer Republik 
10000 Spezialisten von uns nach 
dem Westen gegangen sind, ver­
spüren wir jetzt keinen Mangel an 
Fachkräften.

Es sei hier gesagt, daß unsere 
Beziehungen zum Westen sehr ge­
spannt sind. Wir arbeiten mit vielen 
Ländern ' der Welt zusammen. 
Jedoch • die herrschenden Kreise 
Westdeutschlands sind geneigt, uns 
in jeder Hinsicht zu boykottieren. 
Sie tragen selbst den Schaden da­
von. Wir halten Freundschaft mit 
den sozialistischen Ländern, werden 
überall anerkannt und das verleiht 
uns die Gewißheit Weiterer Erfol­
ge."

Mit Interesse hörte man sich das 
Aultreten des Geistlichen Walter 
Arnold, des Vorstandsmitglieds der 
Christlich-Demokratischen Union 
an.

„Warum halten wir Christen. 
Freundschaft mit einer sozialisti­
schen Partei?“ sagte er unter ande­
rem. „Weil wir die Verantwortung 

nicht nur für unsere eigenen Seelen, 
sondern für den allgemeinen Welt­
frieden spüren."
. Nach der Zusammenkunft In der 

Polytechnischen Hochschule besuch­
ten die Gäste die kasachische rc- 
Bublikanische Musikinternatsschule.

ins ist die zweite Schule solchen 
Typs im Lande. Hier lernen und 
wohnen auf- Staatskosten 250 Kin­
der von Werktätigen aus allen Ge­
bieten der Republik. Sic bekommen 
hier allgemeine musikalische und 
Mittelschulausbildung.

Die Gäste besichtigten die Klas­
senzimmer, das Eßzimmer, die 
Spielplätze, das Pinnierzimmcr. 
hörten sich ein großes Konzert der 
Schüler an und waren mit allem 
sehr zufrieden.

Dann besuchten die Freunde aus 
der DDR das Kombinat für Cham- 
Eagnerweine. Das ist r.nch ein ver- 
ältnismäßig junger Betrieb, er 

existiert seit 1950, wirft jedoch be- 
rcits einen guten Gewinn ab — 3 
Millionen Rubel im Jahr. Er er­
zeugt 36 Weinsorten und liefert 
seine Produktion hauptsächlich -n 
die Länder des Ostens — nach 
Afghanistan, der Mongolei, aber 
auch nach. Korea und der DDR. Das 
hat seinen guten Grund. Die meisten 
Ausrüstungen des Kombinats führen 
das Fabrikzeichen der DDR-Betrie­
be, Im führenden Betrieb der 
Leichtindustrie der Republik — dem 
Baumwollkombinat, konnten sich 
die Gäste erneut davon überzeugen, 
welch grandiose Erfolge Sowjet­
kasachstan. ehemals ein rückständi­
ges Randgebiet des russischen Rei­
ches, erzielt hat. Ein besonderes In­
teresse zeigten sie für die Tatsache, 
daß hier gegen das Ende des Plan­
jahrfünfts auf derselben industriel­
len Grundlage aus den Baumwoll­
fasern ein knitterarmer Stoff mit 
nicht verschießendem Muster her- 
gestellt werden wird. Dieses Ver­
fahren kennt man in der DDR noch 
nicht.

Zum Zeichen der aufrichtigen 
Freundschaft schenkte der Delega. 
tionsleiter Ernst Timm dem Kom­
binatsleiter eine in der DDR her­
gestellte Gedenkmedaille „Morgen­
röte der Revolution" mit dem Bas­
relief der „Aurora". •

Zu Ehren der DDR-Gäste wurde 
ein Empfang im Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR veranstaltet. 
Sie weilten auch in der Akademie 
der Wissenschaften und auf der 
Leistungsschau der Volkswirtschaft 
der Republik, lernten die Sehens­
würdigkeiten der Stadt und ihre 
Umgebung kennen. Überall spürten 
sic die herzliche Gastfreundschaft 
der Kasachstan«-. Die Freunde aus 
der DDR versicherten ihre Gastge­
ber. daß die Werktätigen ihrer Re­
publik den Prinzipien des proletari­
schen Internationalismus nach wie 
vor treu bleiben sowie die brüderli­
chen Freundschaftsbande und die 
Zusammenarbeit mit der Sowjet­
union festigen werden.

A. DOSCH.
unser Eigenkorrespondent

Die Gäste aus der DDR In der Mittelschule des Sowchos „Gigant", 
Gebiet Alma-Ata.

Delegation,mltglled Herbert Olt, Sekretär des Nationalrats der Natio­
nalen Front des demokratischen Deutschland , in der Alma-Alaer musika­
lischen Internatsschule.

Frau Venus spricht!
Die Wissenschaftler spannten Ihren Bogen 
und schossen Ihren vierten VenuspfeH 
Ins All, wo er dann seine Bahn gezogen — 
genaubcrcchncl und cUlpllsch-steU.

Er traf ins Herz die schöne Unbekannte, 
das sich dem Erdenbolen gleich erschloß — 
des Erdplaneten kosmische Verwandle 
nahm zärtlich auf das Irdische Geschoß.

Frau Venus hob verschämt den Wolkenschleler, 
warf einen ersten, scheuen Blick Ins All — 

und atmete dann kühner auf. und freier, 
and funkte froh zurück zum Erdenball:

„Hallo! Hallo!”, rief sie ans Wcllraumlernen. 
„Hier spricht die Venus! Erde, hörst dn mich? 
Ich bin der schönste unter allen Sternen.
die nächtens hoch vom Himmel grüßen dich.”

„Grüß mir die Mensrhen. deine klugen Kinder, 
die mir Im Nu das Sprechen beigebracht.
Ich werde sie — die Forscher und Erfinder — 
voll Ungeduld erwarten Tag und Nacht.”

„Hab Dunk auch für das rote Ordenszeichen.
Es steht mir, Schwester, herrlich zu Gesicht...”

Ein Lächeln ziert der Erde Mund, den welchen:
„Wie gut doch diese Schwester Russisch spricht!”

Rudi RIFF

Vetter Heinrichs Moskaureise Humoreske
Stieberts Vetter Heinrich war 

schon zweiundachtzig Jahre alt, als 
er sich eines Tages kurzerhand 
entschloß, nach Moskau zu fahren. 
„Ich will tnr vor mei'm Tod die 
Welt nochemol angucke“, sagte er, 
als man versuchte, ihn von seinem 
Vorhaben abzubringen. Der Koffer 
war bald gepackt, und die Reise be­
gann.

Lange Zeit war von ihm nichts 
zu hören. Dann verbreitete sich 
plötzlich das Gerücht: Dr Stieberis 
Heinevetter is komme. Am andern 
Abend hatte er das Haus voll 
Gäste. Jeder wollte wissen, was 
Vetter Heinrich Neues mitgebracht 
hat.

„Vrzähl uns mol. wie dr's in 
Moskau g'falle hot", forderte ihn 
Suppes .Vetter Jakob auf und stopf­
te sich die Pfeife.

„No w’rom sollt mr’s dann dort 
net g'falle?" erwiderte Heinevetter 
lächelnd. „Des is doch e scheh 
Stadt..."

„Dn aach recht groß?"

„G'messe hun ich se net". ant­
wortete Vetter Heinrich, „awr 
glaab, die 'is noch größer wie Paw­
lodar..."

„Des Is nix Neles" meinte 
Schönbergs Vetter Michel. „Gewiß 
is Moskau größer wie Pawlodar.“

„Des is, wie mr’s nemmi", wi­
dersprach Vetter Heinrich. „Vun 
aaner Seit isse größer, vun- dr an- 
ner aach widder viel klaaner.“

„Ja wie dann?“
„Ei ganz einfach: Wann ich in 

Pawlodar zum Müllers Jaschke 
will, der wohnt uf dr Okfoberstroß, 
hun ich annerthalb Slunn nötig, in 
Moskau awr kamr in fufzeh Minute 
vun Enn zu Enn fahre..."

„Woll mit'm Luftschiff?"
„Naa.mit dr Metro. In Moskau is 

doch die halb Menschheit immer 
unner dr Erd.“

„Achherrje. lewendig unner dr 
Erd!“ rief Was Marikathrin aus. 
„Do wollt ich net sei."

„Ja un des kost noch Geld. Wan­

Begegnung der Frauen 
dreier Generationen

Herzlich und bewegend war die 
Begegnung der Frauen dreier Gene, 
rationen. die im Akademischen 
Staatsthcater für Oper und Ballett 
namens Abai stattfand. Hier hatten 
sich Frauen — Veteranen der Ar­
beit, Staatsfunktionäre, Wissen­
schaftler, Pädagogen, Ärzte, junge 
Arbeiterinnen und Studentinnen 
versammelt.

Mit einer Begrüßungsansprache 
wandte sich an die werktätigen 
Frauen und Mütter der Sekretär des 
Alma-Alaer Stadtparteikomitees 

M.I. Isinalijew. Uber den grandio­
sen Beitrag der Sowjetfrauen zum 
Sieg über die hitlcrisclien Eindring­
linge, über ihre selbstlose Arbeit 
zum Wohl der Heimat sprachen: 
Mitglied der Partei seit 1920. die 
erste Kasachin Ingenieur-Metallurg 
M. K. Begalijewa, der Direktor des 
Instituts für Physiologie und Mikro­
biologie. Akademiemitglied N. U. 
Basanowa.

Mil einer Rede zum Geleit wand­

Andenken der Gefallenen
Das erste Denkmal zu Ehren der 

an den Fronten des Bürger- und 
des Großen Vaterländischen Krieges 
Gefallenen wurde Im Rayon 
Stscbcrbakty von den Bauern des 
Kolchos „Krasny partisan” errich­
tet. Und jetzt erheben sich ähnli­
che Obciiskc in den Zcntralgchöf- 
ten der Sowchose „Borowoi", „Ka-

do dich nunner laßt, mußte finf 
Kopie in so e Ritzje schmeiße. 
Dann gehste zwische me eiserne 
Gestell dorch. Wannde dich v'rhu- 
paßt> greife zwaa eiserne Arm raus 
un hoppe dich fest. Ohne finf Kopie 
kotnmsle net unner die Erd."

te sich die Heldin der Sozialisti­
schen Arbeit, die Arbeiterin der 
Firma für Wirkwaren namens 
F. Dsershinski, A. P. Klimenko 
die jungen Werktätigen,

Von der Sorge, daß nie wieder 
Krieg die Welt heimsuche, daß un­
sere Generation glücklich und ihrer 
Väter und Mütter würdig aufwach­
se. waren die Reden der Volks­
künstler™ der UdSSR B. Tutegeno- 
wa. des Verdienten Arztes der Re­
publik G. I, Gnlotschkina durch­
drungen. Im Namen der Vertreter 
der dritten Generation sprach die 
Studentin des pädagogischen Insti­
tuts Säule Satybaldina.

An der Begegnung der Frauen 
dreier Generationen nahmen der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR R. Bultrikowa. Sekretär des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR B. Ramasa- 
nowa teil.

rabidai", „Bogdan Chmelnizki”, 
im Kirow-Kolchos und anderen.

Am Fuße der Denkmäler kann 
man immer Kränze oder Blumen 
sehen, mit denen die Einwohner 
des Dorfes das Andenken an ihre 
Landsleute, die ihr Leben für die 
Heimat hingegeben haben, ehren.

M. NISHNIK
Gebiet Pawlodar

„No wie fsses dann do drunne?“ 
„Dort scheint die Sunn Tag nn 

Nacht. Un so scheh isses dort, als 
wammr Ins Himmelreich kam..."

„Des geht woll tief nunner?"
„Des geht so tief nunner. daß mr 

die Amerikaner unner dr Füß plau­
dere hört“, erwiderte Vetter Hein­
rich. ohne mit einer Wimper zu 
zucken.

Dio Alten sahen ihn mißtrauisch 
in und kratzten sich hinterm Ohr.

„Dessemol hoste awr bissje 
drziigemachl", meinte Wolfs Vetter 
Gottlieb.

„Aach gar nix”, versetzte Vet­
ter Heinrich allen Ernstes. „Mr 
kannsc wrgo dem Lärm bloß net 
v’rstehe...'

„Uf dr Ausstellung warste woll 
aach?"

„Aach dort war ich. Dort leihe 
Kerbs, die sin so groß wie e 
Hinnerrad. Vier Pud wiegt so'n 
Ding.“

„Laß bissje ab", meinte wiede­
rum der alte Wolf.

Das Dorf trinkt aus dem Meer
Semipalatlosk. (KasTAG). Solan­

ge das Dorf Kirowka bestehl, hol­
ten seine Einwohner ihr Wasser 
aus dem Fluß ohne zu wissen, daß 
es hier hundert Meter unter der 
Oberfläche ein unterirdisches Meer 
gibt. Die Jfydrogcologcn bohrten 
zwei Bohrlöcher, aus denen Fontä­
nen gutes Trinkwasser springen. 
Schon sind für die 5 Kilometer

Auf Anregung 
der „Freundschaft“

Unter dem Titel „Schafhirte: wie 
lebt und arbeitet er?“ wurde in 
der Nummer 143 der „Freund­
schaft" ein Artikel von unserem 
Korrespondenten A. Wotschel ver­
öffentlicht, in dem er über die 
schwierigen Lebensverhältnisse der 
Schafhirten auf den entlegenen 
Weideplätzen Dshony Und Dshuru- 
sal. Gebiet Dshanibul. schrieb.

Wie uns der stellvertretende Vorsit­
zende des Dshambuler Gebictsvoll- 
zugskomitees Genosse A. Tschcrno- 
wo! mitteilte, wurde der Artikel in 
Anwesenheit der Leiter der betref­
fenden Gebietsverwaltungen und 
Abteilungen auf einer Beratung im 
Gehictsvollzugskoniitce erörtert.

Die erwähnten Tatsachen haben 
sich bestätigt. Jetzt hat die Gebiets- 
konsumgenossenschaft den Schaf­
hirten auf den entlegenen Weide- 
pläizon Dshony Obst, Früchte, Kin­

„No fahr hie un wiegse, wann 
'de mr net glaabst", versetzte Vet­
ter Heinrich gereizt. „Ich sag die 
Wohrhcit. Dort gebt’s Gorke, die 
sin'n halwe Meter lang, un Welsch­
korn wachst dort, des is iwer finf 
Meter hoch...“

„No un die Leit?“

„Die eile immer, als wann's 
brenne tat“, sagte Vetter Heinrich, 
„do mußte gut acht gewe. dassdne 
net unner die Baa kommst. Was 
des junge Volk is. die hun immer 
s Buch vor dr Aage: Im Awtobus, 
in dr Tramwai un aach in dr Met­
ro..“

„No Ja, des sin alles g’schulte 
Leit’.“

„Wu doch!“ wehrte Vetter Hein­
rich ab. „Die halte s Buch vors 
G’slcht, daße dr alte Leit ihre 
Platz net abtrete brauche. Soviel 
wie: ich hatte eich net g'sche...“

,,No daßde dich net v’rerrt 
host in Moskau?“

„Inaa. v'rerrt hun ich mich net. 
Wamr s Maul ufm rechte Platz hot, 
kommt mr iw’rall zurecht.“

F. REGLER 

lange Wasserleitung die Gräben 
ausgehoben. die Rohre gelegt, 
Hydranten aufgcslellt worden-

Zum Jubiläum des Oktober wird 
das unterirdische Wasser in das 
Dorf kommen.

Gegenwärtig sind im Gebiet 10 
Dorfwasscriritungcn tätig und 
ebensoviel stehen Im Bau.

derkleidung und Batterien für ihre 
Radiocmpfünger zugcstcUt. Es wur­
de auch ein Tankkraftwagen für 
die Pctroleumlicfening zugeteilt. 
Dio Arbeit der Autoläden wurde 
aklivisiert. Um die medizinische 
Betreuung der Hirten und ihrer 
Familien zu verbessern, wurden 
für die Weideplätze verantwort­
liche Spezialisten bestimmt. Für 
das Revicrkrankenhatis wurde ein 
Auto GAS-63 zur Verfügung ge­
stellt. Jede Familie hat unent. 
gcltlich eine kleine Apotheke be­
kommen.

Was die kulturelle Betreuung 
anbelrifft, so werden die Hirten- 
fnmllien zwei, dreimal im Monat 
von Autoklubs und Agitationswa­
ren betreut. In Roten Jurten stehl 
ihnen eine große Bücherauswahl 
zur Verfügung.

Für unsere Zellnograde« 
Leser

am 21. Oktober

18.00—Tatsachen. Ereignisse. Chro­
nik — Fernichalmanach

18.25—„Neues vom Tage". Filmjour­
nal N. 3?

18.35—„Unsere ruhmreichen Schwe­
stern“ — Filmskixze

19.00—Bei uns zu Gest: Literalur­
journal „Die Junge Garde“

19.30—Klub der Filmreisenden
20.30—Chronik der halben Jahr­

hundert. Das Jahr 1947.
21,30—Im Äther: „Jugend" — Sen­

dung „Zum 50. Jahrestag de». 
Oktober“ und „Parolle — 
Freundschaft“

22 J0—„Expo-67“
22.45—Woche der Sowjelkunst. 

„Abend der Komponisten des
Südurals“.

22J0—Fcrnschnachrlchlen

Dokumente 
erzählen

Koklschelaw. (KasTAG). . Tm 
Geschieht», und Hcimatkundemu- 
seum des Gebiets wurde eine neue 
Exposition eröffnet, die dem 50. 
Jahrestag des Großen Oktober ge­
widmet ist. Die Dokumente dieser 
Ausstellung erzählen über die Wer­
dejahre der Sowjetmacht im Kok- 
tschetawer Kreis, vom Bürgerkrieg, 
von dem Aufbau des neuen Lebens. 
Hier sind die ersten Dekrete der 
Sowjetmacht vom Frieden und vom 
Boden, Dokumente und persönliche 
Gegenstände eines der ■ Kämpfer 
für die Errichtung der Sowjetmacht 
in Koktschctaw Sahir Scharipows, 
Fotografien von Teilnehmern der 
revolutionären Ereignisse ausge­
stellt. Ein großer Platz ist dem 
heutigen Tag des mit dem Leninor- 
den gewürdigten Gebiets Koktsche- 
law eingeräumt.

HERBSTPFLANZUNGEN

Hunderte Pioniere und erwachse, 
ne Einwohner der Stadt Jermak 
beteiligten sich aktiv an den Herbst­
pflanzungen. Rund 42 000 Setzlinge 
wurden schon angcpflanzt, davon 
einige Tausend auf dem Stadt- 
platz.

A. RASMASIN

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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I
Die „Freundschaft" 

erscheint tätlich außer 
Montag und Donnerstag

UNSERE ANSCHRIFT:
r. lleJiHHorpaa 
Hom CoseTOB 

7-o A bTaxc 
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TELEFONE

CMredlhteur — t9J>9. Stelto. 
Chelr. — nJF>. ftrdoktirmsirkrt. 
tär — 79-S4. Sekretariat — 
6-J6. Abteilungen: P'ODagarCda 

— UM Partei- und nolitmtte 
Massenarbeit — 7<-26. Wirf. 
<ehaH — fS-23. 18-71. Kultur 
/<(«$/. Literatur und Kunst — 

K 78-M. Information—17J5. Ober. 
3 setxungshü'o — 79-IS, LeserbHe- 
I fe — 77-7 f. KucMaltung ' — 
I 56-45. Fernruf — 72.

Rcdaktlonsschluß: 18 Uhr 
des Vortages (Moskauer Zelt):
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